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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Kampffeld von Arras nimmt täglich Me
zeuertätigkettzu , bei St . Quentin schwankt sie m ihrer
Stärke. »

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . i , . '
Die am 18 . März begonnene Einnahme der von

langer Hand ausgebauten Zone der Siegfriedstellun¬
gen hat gestern nordöstlich von Soissons ihren Ab¬
schluß gefunden durch Aufgabe des Aisne -Ufers zwi¬
schen Conde und Soupir . Der Feind folgt zögernd.

Die Dopdelschlacht an der Aisne und in der Cham-
hagne nimmt ihren Fortgang . Längs des Chemin-
des-TameS-RückenS dauert der starke Artilleriekampf
m. Bei Brahe , Cerny und unter großem Masseneinsatz
beiderseits von Craonne mühten sich frisch herange-
führte französische Regimenter vergeblich und verlust¬
reich ab, den Höhenkamm zu gewinnen.

; , Den schon am 16 . 4. ohne Ergebnis versuchten An-
xH griff zur Umfassung des Brimont -Blocks von Nord-

Ijefton und Norden erneuerte der Franzose gestern nach¬
mittag. Bor unseren Stellungen am Aisne -Marne-
Kanal brachen die fünfmal anlaufenden Sturmwellen
neu eingesetzter französischer Divisionen blutend zusam¬
men: auch Russen wurden wieder vergeblich ins Feuer
geschickt. Unsere dort fechtenden Divisionen sind Herren
der Lage.

Zn der Champagne ist den ganzen Tag über im
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kommeaen Feind und seine zur Ausbeutung des Ge-
n/p n Gefecht geworfenen frischen Kräfte zurück und

,..* 0 die beabsichtigten Stellungen . Der zweite
n tn bW mtü3milc  ifl

hat die französische Führung mehr als

. .. uns freiwillig geräumten Auberiv « heftig
^ d̂stworden . 'In einem vortrefflich geführten Ge-
Maagriff drängten wir den vorgestern vorwärts ge«

kn V« «- vcc | vusiiW|i| U)e mugrurig ui»
^onen  auf beiden Schlachtfeldern eingesetzt . Sie

- • sv *? "ach Beendigung der Somme -Kämpfe für den
iinö r̂ angriff und die erhofften Berfolgungs-
>ns sorgfältig ausgebildet.
J m geknüpften Hoffnungen Frankreichs haben

>«« nicht, erfüllt!
iheiaG Heeresgruppe Herzog Albrecht.

"eine Ereignisse von Bedeutung.
|«qu _ Ocstlicher Kriegsschauplatz.
^ Sas » rum L̂ Artilleriefeuer hat sich auch gestern
l  ^ ^* sTi.^ r,eten  Abschnitten auf bedeutender Höhe ge--R-n. kVp uus oeoeurenoer

' Jnfanterietätigkeit ist nicht gemeldet.
GaflhM , Mazedonische Front.
(S3cil” um Tckn-I . Srvena Stena sind französische Angriffe

ioti hpiit?l tô nn  ^ ec  am 17. 4. verlorenen Stellungen
ItQ Dotbcn•rl cn and bulgarischen Truppen abgewiesen
ngelad^
Besp«°
ird

Stellungen
-abgewiesen

aas einer Kuppe hat der Feind wieder Fuß

Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.
püll' löft . * * *

n Landsleuten getötet oder Verivundet.
iend i ^ geraiws?-» bei den feindlichen Artillerie - oder

i im b,,-N '^ a getöteten oder verwundeten Einwoh-

ßoĝ ! aJlänn£ 11  grauen , 9 Kinder und verwundet
-t ^ 'lenspss!.«? trauen und 7 Kinder . Nach den Zu-
mt\  sN « £5 ^"Gazette de» Nrdenaes " sind
stklsMen September 1915 , akfo innerhalb der

M)e und insgesamt 2710 friedliche freut,
ltr,i WchipfC .Einwohner in den - an «ns

V COi eten ,z- Mtkreichs und Belgi .' s < vfer der:»'ge ^ uicren1 .̂ ihrer Landsleute aetu,,.
ou, j  5 ic  * lc  eigene Vcv „uerung beschießen.
Emp!"Hösiŝ Sonnabend , 14 . April , sausten die ersten fran-

^kr „d , l£ ? "aten herein , und seitdem liegt Laon
Md spi„ a schwerem Feuer . Zunächst richtete der

und schosse gegen die nördlichen Vorstädte
RunrJfi h1 Ma ^ el . die arg mitgenommen wur-

Ä * °V am  die südliche Vorstadt Semillh und
.„aessi°'wcr $ n%e La Nerwille an die Reihe . Die Ein-
V'Kltt »he [ei* zweieinhalb Jahren sich völliger

10 9 djer Qn0s ®^ rl)cit erfreute , hat bereits zahlreiche
. w 'd EntsPk!» ^ ^ aleben zu beNagen . Von Schrecken

na» iactiert m ^Packt , hat sie sich in den Kellern ein-
, "lleboh °;e in das mürbe Gestein des Hügels tief

25 ^ L stad Die Leute haben hier , viele Meter
berichtet , ^ bobersläche , Schlafzimmer und Küchen

Niesentamp» tm Westen.
jJSte ert-r Ei « Rückblick in Ruhe.
L,st -h baS ist anders verlaufen , als die Fran-

diasse ^ v ^ -Nch einer Feuervorbereitung , deren
Up!' Atzten ü,!? Ästigkeit bisher noch nie erreicht

n awnt illpril früh auf 40 Kilomelec
°ekra ^ »oa Soupir bis Betheuh (nördlich Reim «)

wnteriekräften tief .aealiederte iraiuü-

,r,>ue- « ln,rrn« ern.
Bezeichn,troerweise hatte der französische .W -es,

bericht vom 16 April ' nachmittags VA ! den An " f
überhaupt nrasi erwähnt , was scharf im Gegensaij zu
der >onstigcn außerordentlich raschen Berichterstattung
der Franzosen steht . Der Abendbericht vom gleichen

Einzelheiten über diese große Schlacht
enthalt , unterstreicht bereits die energische Verteidigung
der deutschen gruppen und das sofortige Einsetzen
starker Gegenangriffe . Der französische Nachmittagsbe-

«neidet nichts mehr von fran - ^
zoftschen , wohl aber von starken deutschen Gegenan-

17° n^ n«r öeC  französische Infanterie
am 1/ . April , außer kleinen Teilangrtffen am Abend,
mcht mehr angegriffen.

.„ H " . 17 . April dehnten die Franzosen ihr - An-
griffssront östlich Reims bis Auberive aus . Auf dieser
neuen etwa 20 Kilometer breiten Front war ihnen
trotz ebenso langer Artillerievorbereitung kein Erfolg
beschteden . Der einzige Erfolg , den sie selbst rnel-
den , besteht in bet  Besetzung einiger Gräben bei Aube-
rrve und dem Eindringen in einige nur noch 'dein

bestehenden Orte . Die Gefangenenzahl
MO - die sie angeben , ist für die Ausdehnung

und Schwere der Kämpfe so geringfügig , daß ans
ihr schon der volle Mißerfolg der Franzosen klar zu
erkennen ist.

Es kann somit keine« Zweifel «nterliegen , daß
das Ziel des großangelegte « « « griff - in keiner «Seife
erreicht wurde . Die monatelangen Vorarbeiten , die
tagelange Beschießung und vor allem die großen Opfer,
unter blutigen Verlusten sind umsonst gewesen . Wo
es vielleicht den Franzosen gelungen ist, an einzelnen
Stellen der zerschossenen ehemaligen vordersten Stel¬
lungen Fuß zu fassen , da liegt jetzt die französische
Infanterie unter dem vernichtende « Feuer der deut¬
schen Artillerie , deren Kraft ungebrochen ist und die
in dem weiten Halbkreis von RetmS —vaillh aus be¬
herrschender und umfassender Stellung die aus dein
Aisne -Tal hervorsteigenden ftanzöstschen Kolonnen und
angehäuften Angriffstruppen unter schwerstes Feuer
nimmt . Auf dieser Front ist schon sfttzt die erste
Entscheidung gefallen : Di « hier ««sreijenden fran-
zSsische « Divisionen sind geschlagen.

Wie weit der französische Führer die Ziele gesteckt
hatte , geht aus einem aufgefundenen Befehl hervor,
der uns ein klares Bild von deu Absichten der fran¬
zösischen Obersten Heeresleitung gibt . Die zwischen
Reims und der Aisne vocstoßende Armeegruppe sollte
die deutsche Front , die sich von Reim » durch die Chani-
pagne zieht , nach Osten auftolle «. Wir können wohl
annehmen , daß der westliche Flügel , der tu der Front
Aisne —Soupir angriff , die Aufgabe hatte , nach Durch¬
brechen der deutschen vordersten Linien , unsere neue
LronU dte die Gegner die „Hindenburgfront "' nennen,
von Süden aufzurollen.

Nichts ist de« Franzose « tzelnuge « .
Auf der gesamten Front von Bailly bis in die

Champagne ist der französische Durchbruchsangrtff ge¬
gen die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz gescheitert.
Der geringe Geländegewinn und die von den Fran¬
zosen gemeldete Gefangenenzahl von 14 000 Mann,
gegen die jedoch berechtigte Zweifel bestehen, sind bei
einer Riesenschlacht , deren Front 80 Kilometer über¬
steigt , von keiner Bedeutung . Unsere Truppen haben
an der Aisne über 3000 und in der Champagne 600 Ge¬
fangene gemacht . So ist die Lage in der Mitte der
Westfront . Wie steht es im Norden auf dem Nord¬
flügel unserer neuen Front in der Gegend von Arras?

! ' - ' ■ ' • m • 1 : l .v*ä#l*I ! >

* Der englische Angriff
hatte eine Woche früher begonnen als der französische.
Ihm war nur ein kürzeres aber außerordentlich
starkes Trommelfeuer vorangegangen . Der Anfangs¬
erfolg der Engländer hatte sie nördlich der Scarpe
in den Besitz der beherrschenden Höhen von Bimh
und der angrenzenden Höhen gebracht. Es gelang in
20  Kilometer Breite die erste Stellung zu nehmen,
auch Über diese hinaus in größere Tiefe vorzudringen,
wobei ihnen sowohl eine größere Gefangenenzahl
'14 000 ) wie eine erhebliche Menge Artillertematerials
ln die Hände sieb.

Diese beherrschenden Stellungen , wo die Englän
der eine große Vienge Artillerie aufgehäuft hatten^
gefährdeten insbesondere die von Lens nach Westen
vorsprtngen Bogen . Unsere Truppen wurden in dieser
Gegend zurückgenommen.

Togcgen setzten sic in den Scarpe -Niederuna und
südlich davon den mehrfach wiederholten heftigen eng-
ltschen Angriffen einen starken und wirksamen Wider¬
stand entgegen , sodaß hier seit dem 10. April die
Engländer keine wesentlichen Fortschritte mehr machten.emGegenteil, auf dem Nordflügel unserer neuen

cont führten unsere Truppen verscksiedene kraftvolle
und wohlgelunaene Geaenitöße . ans . _

«se  raun tetnein Zweifel unterliege , da« oev sr>
folg unserer Gegner an der genialen neuar .igen Lösung
des strategischen Problems per Bertej -Ligungsschlacht
scheiterte . Was der römische Diktator gegen Hannibal,
was Blücher in den Monaten vor Leipzig gegen Napo¬
leon im Kleinen anwandte , das ins Große , Neuzeitliche
übertragen , führte die den i e Heeresleitung im Westen
aus Der Feind fand feine erstarrte Verteidigunas«
front , die glashart , den Turchbruch gestattete , sondern
bewegliche Armeen , die den « naeheuren Stoß elastisch
auffingen oder ihn ins Leer, Meten , um ungeschwächt
in wuchtigen Gegenstößen tot erschöpften Angreifer
m  werfen . Daß die meisterhafte Lösung dieses Prob¬
lems rm Höhepunkt d«S Weltkrieges , unter dem Dontier
der Geschütze fast einer ganzen Welt gefunden wurde,
das ist die weltgeschichtliche Größe , zu der das deutsche
Volk voll Vertrauen und Bewunderung aufbltckt

Dieser Entscheidung gegenüber , deren Bedeutung
von unberechenbarer Tragiveite ist, treten die ntili-
tärischen Ereignisse auf den anderen Fronten fast ganz
kn den Hintergrund.

ZurFfontverlegung
zwischen Arras und

Aisne.
• trente rtir-Ingl-frme.StellünT

..Männchen" und„Wudchcn".
Die englische» Panzerkrtfttoagrn.

In den gegenwärtigen großen Schlachten im
Westen haben Engländer und Franzosen wiederum ihre
neuen Panzerkrafttvagen , die segencinnten „Taitks " oder
Grabenranpen , beim Angriff eingesetzt, und die eng¬
lischen Berichterstatter behaupicir, das; diese schwer ge¬
panzerten und stark bestückten Auwmobilnugetüme
große Erfolge errungen haben. Bir »oissen aber ans
den kurzen Feststellungen unserer 5pLcreLbecichte, wie es
in Wahrheit mit diesen sagenhaften Erfolgen bestellt
ist und daß wohlgezieltes Artistörieftuer sie mit über¬
raschender Schnelligkeit außer Gefecht zu setzen pflegt.

Bei den zuletzt verwendeten „Tanks "» sind gegen¬
über den im Sommer 1916 verwendeten nur geringe
Aenderungen , namentlich in der Steuerung , dorgenout-
men worden . Sie sind ungefähr ö Meier lang , 2 Meter
hoch und 3 Meter breit . Man unterscheidet — nach
ihrer Bewaffnung — zwei verschiedene Arten : Die
„Male " (Männchen)  mit 2 leichten Geschützen, die
in Türmchen an den Selten untergebcacht sind , und
mit zwei auf die Geschütze aufgesetzten Maschinen¬
gewehren , die nur dann feuern können, wenn die Ge
schütze schweigen , und die „Female " (Weibchen)  mit
5 Maschinengewehren — zwei an jeder Seitcnwand
und eines an der Stirnseite des Wagens . Die Wagen-
besatzung besteht aus einem Offizier , einem Fahrer
und 6 Mann . Der Wagen wird durch einen etwa
100 - k8 -Daimler - Motor , der durch Stahlgehänse ge¬
schützt ist . getrieben . Die Panzerung ist etwa -/ .zölliger
Schiffspanzer . Die Beobachtung geschieht durch Peri¬
skope , eins für den Offizier , und je eins für jedes Ge¬
schütz oder Maschinengewehr . Die BewegungSschneUig-
keit ist die eine ? langsam gehenden Mannes , also etwa
3 bis 5 Kilo in" v ^tiinöe.

In den Kampftagen bei Arras t,np an der Aiöw
haben wir eine Anzahl dieser Dr.sts vernichtet (am
16 . April allein 26 !) und die Besatzungen teilweise ge-
fanaengenommen . Diese Gefangenen sprechen sich über
ihre Waffe nicht gerade vorteilhaft aus . Sie betonen
vor allem , daß die Panzerwagen dem Feuer der Ar¬
tillerie,  auch der Feldartillerie , nicht wider¬
stehen  könnten und infolge ihres Schneckentempos
ausgezeichnete Ziele  bieten mühten. Unter die¬
sen Umständen seien die Tanks bei guter Artillertcwn -
kuna als Angriffswaffe erfolglos , zumal sie auf feuch-



rem « oven eetm uederwrnven von Gravemyinvernissen
oft ausrutschten und htlsslos stecken bleiben.

Diese Aussagen bestätigen nur unsere eigenen Er¬
fahrungen bei der Abwehr und Vernichtung der eng¬
lischen Grabenraupen . Die vorher von der Zehnver-
bands -Presse so überschwenglich als neues furchtbares
Kampfmittel gepriesenen Panzerkraftwagen haben sich
als ein verchältuiSmäßig harmloser Blusß entpuppt,
der wirklich nicht geeignet ist , Furcht und Verwirrung
in der deutschen Berleidigungsfront hervorzurufen , wre
es in den kühn-phantastischen Zeichnungen feindlicher
Blätter gern dargestellt wird.

Wofür rüstet Wilson?
den Frieden - , also : gegen Japan!

Wilson will mit Rücksicht auf die eines Tages aus¬
zutragenden Gegensätze zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Japan ern großes Heer schaffen, und dazu
benutzt ex  den Krieg in Europa als Vorwand.

Bei nnS war das längst bekannt . Jetzt verrät
es ein schreibseliger Engländer auch seinen harmlosen
Landsleuten . Der Washingtoner Berichterstatter be9
„Daily Ehronicle * schreibt in seinem Blatte vom 7. 4. :

„Vielleicht ist es nicht nötig , daß Amerika je wirklich
große bewaffnete Streitkräfte nach Europa schickt, denn
der Arie« kann sehr wohl vorüber sein, ehe Amerika»
erste Mllton fertig ist. Aber in den Augen amerikanischer
tziegierungsmLnner muh Amerika für den Friede» sowohl
wie für den Krieg eine große « rmee zur Verfügung haben,
und zwar besonder» zur Zeit der Friedenskonferenz. —
Zum Zweck der moralischen Wirkung wird die schleunige
Absendung einer Division al» wünschenswert erachtet. Wen»
dieser Krieg mit einem Kompromiß enden sollte, so wird
Deutschland ein militärischer Feind Ainerikas sein, während
andererseits Schwierigkeitenmit Japan immer möglich sind.
Es liegen also so viele Gründe für die Aufstellung einer
ausreichenden amerikanischen Armee vor, daß sie unver¬
meidlich wird." __ _ _ _ _ _ __ ___ _ __ __

Friede noch dieses Jahr.
Wegen Erschöpfung der Kriegführenden.

Der russische Ministerpräsident Fürst Lwow hatrsTn̂ n"  utfnTnp nttfiftfien 5wurnalnten

Gegenrevolution in Rutzland.
Erneuter velagerungszustand tu Petersburg.

Nunmehr scheint es mit der Gegenrevolution doch
rrnster zu werden . Die Wiener Korrespondenz „ Rund¬
schau" meldet aus Stockholm:

„Der Militärbezirk Petersburg ist gestern
abend auf Befehl der provisorischen Regierung

' von neuem in den Zustand des verstärkte » Schutzes
• versetzt worden . Die Vereins » und Versamm¬

lungsfreiheit ist vorübergehend aufgehobe « wor¬
den."
In Moskau,  der alten Hauptstadt des Meiches,

hat sich ein anderer i* ; i ' i '
Arbeiterrat als srebeuregierung '

ausgetan . Dieser Arbeiterrat hat sich von den Be¬
schlüssen des Petersburger  Arbeiterrats ziemlich
unabhängig  gemacht . Da ihm den größ ^ n Terl
seiner Delegierten die niederen russischen Eisen¬
bahnangestellten  stellen , verkörpert er eme
Macht, die durchaus nicht zu unterschätzen ist. Dieser
Arbeiterrat erließ , dieser Tage eine Erklärung , in der
die Notwendigkeit  betont wird , den Krieg  so
lange fortzuführen,  bis den Zentralmächten die
Möglichkeit genommen ist, die Erfolge der russischen
Revolution zu bedrohen.

Wachsende Schwierigkeiten
in Rutzland.

Die Bauer » verlange « Ackerland.
Ein hervorragender politisch hochgebildeter Nicht¬

russe, der lange Jahre in Rutzland in nächster Um¬
gebung des Zaren lebte , hat der Turiner „Stampa
seine Meinung über die Lage in Rutzland unterbreitet.
Dabei hat er die Bauernlandfrage behandelt , die
schließlich zum Angelpunkte der russischen Wirren wer¬
den dürfte . Seine Ausführungen in dem vorbedacht
italienischen Blatte gehen dahin : ^ .

„Nach dem »wischen den Bauern und den Demokraten
geschlossenen Abkommen müssen die Herrensitze von mehr al»
125 Hektar expropriiert und an die Besitzlosen verteilt
werden; und noch weiter ist Kerenskis Partei gegangen,
indem sie dem Volke obendrein die Aufteilung der an
die Bauern gefallenen ehemaligen Herrensitze ln Aussicht
gestellt hat . Wer dürste heute wagen, diese Versprechungen
zurückzuziehen und den Wartenden klar zu machen au,
welchen wirtschaftlichen Gründen dieses Problem nicht im
Handumdrehen gelöst werden kann? Wer hätte aber an¬
drerseits den Mut, nicht nur den Zorn der 130 000 Eigen-
ttatet von aufzuteilenden Herrensitzen, sondern auch der
vielen Hunderttausenden von Bauern , die bei der Auf¬
hebung des Gemeindebesitzes zu Klernbesttzern geworden
sind, durch Verfügung der Enteignung auf sich zu laden?
Lier tofct ge«e« Masse, die eine an der Erhaltung,
die andere an der Beseitigung des Bestehenden interessiert.
Wie wird die Entscheidung der neuen Regierung bei diese»
Problem der inneren Politik fallen?

dem „Rutzkoje Slowo " zufolge russischen Journalisten
gegenüber eine Erklärung abgegeben , rn der er Daraus
hinwies daß der Frieden mit voller Bestimmtheit
im Laufe dieses Jahres erwartet werden könne. Aller¬
dings werde die innere Umwälzung in Rußland sowie
die Agitation der russischen und ausländischen Sozia¬
listen das Kriegsende nicht beschleunigen , einzig und
allein die Erschöpfung aller kriegführenden Machte
Derben Europa zum Frieden zwingen . Rußland sei
durchaus kein Gegner des Friedens , könne aber unter
den augenblicklichen Verhältnissen nicht die Initiative
zu einer Friedensaktion ergreisen . *

Eine weiße Taube i« Frankreich.
„Populaire du Centre " schreibt , es sei erfreu¬

lich, daß man endlich dom Frieden spreche und Frie¬
de ns ge da nke n er örtere.  Das Blatt nimmt heftig
Stellung gegen die in der „Hurnanitee " zum Ausdruck
gebrachten Ansichten , daß Deutschland nicht nur militä¬
risch. sondern auch wirtschaftlich niedergerungen wer¬
den müsse. Die Völker würden nach dem Kriege ent¬
schlossen sein , die Wiederkehr einer solchen Weltplage
zu verhindern . Sie würden sich schnell Rechenschaft
davon ablegen , daß Friedensbedingungen , und seren
es auch noch so unerhörte , niemals die Gefahr
eines neuen Krieges  beseitigen würden . Keime
zu Konflikten seien in latentem Zustande immer in der
Gesellschaft vorhanden , solange eS Jnteressen -Gegen-
sätze der Individuen und ganzer Nationen gebe . An
dieser Wahrheit würden alle Sophismen , die besten Ab¬
sichten und die edelsten Gefühle steK scheitern.

Der Rest des Artikels ist gestrichen.  Einzelne
Blätter , darunter „Bonnet Rouge ", heben noch hervor,
daß das deutsche Volk doch keine Lämmerherde sei,
wie man in Frankreich gern angenommen Hütte . Die
Blätter lassen dabei ein Gefühl der Empathie für das
deutsche Volk durchschimmera.

Die sozialdemokratisch« Friedenskonferenz.
In Berlin befinden sich seit einigen Tagen auch die

Führer der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs,
Dr . Adler , Dr . Renner und Seitz . und beraten mit den
Führern der deutschen Sozialdemokratie . Ferner trifft
der Führer der holländischen Sozialdemokratie,
Troelstra , hier ein , der sich r»ach> Stockholm begibt.
Der Sekretär des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus , Huhsmans , begibt sich in den nächsten Tagen
aui dem Seeweg ebenfalls nach Schweden.

Englands Frachtraum-Not
steigt schnell.

Aw Krieg und Frieden.
Otzvktveoen  au der Wegscheide?

Die dänische Leitung „Politiken " in Kopenhagen
meldM a ^ M °«g-ns Hauptstadt Christiania:

Das norwegische Storthing hat rn drei ge»
sckilos'senen der Oeffentlichkeit nicht zugängliche»
Eitzungen dte auheÄ >olitische Lage behandelt ."

Die Kohlen befördern » «: läßt weiter nach.
" Das Liverpooler „Journal c»f Commerce " jammert
aus der Walliser (südwestenglischen) Kohlenausfuhr¬
stadt Cardiff:

„In der abgelaufenen Woche kamen nur sehr wenig
neue Geschäfte zustande, denn die Marktlage war zufolge
der andauernden Schisfsraumknappheit schwierig. Tie Lage
der Schiffahrt zeigt keine Besserung. Der in Newport wie
in Cardiff angeborene Schiffsraum war unzureichend zur
Beförderung der Kohle. Selbst in normalen Zeiten wird die
Kohlenausfuhr aus NeusüdwaleS in großem Umfang mit
Hilft nicht britischer Schiffe vollzogen, von denen ein
erheblicher Teil den Neutralen g-hört . Heutzutage ist das
Land in ungewöhnlich großem Matze auf die neutrale
Schiffahrt angewiesen und bedarf dringend aller nur irgend¬
wie erhältlichen Schiffe. Aber trotz aller Frachtsatzerhö¬
hung ergibt sich die nicht unnatürliche Tendenz, datz diese
Schiffe noch immer höhere Frachtsätze zu haben wünschen.
Indessen ist bemerkenswert, daß in letzter Zeit neutrale
Reeder sich bereiter zeigen, ihre Schiffe zur Verfügung
in [teilen/*

In derselben Spalte berichtet das Blatt über
andere Kohlenmärkte : Swansea : „höchst trostlose Stim¬
mung " ; Newcastle : „viele Bergwerke liegen an Mangel
an Zügen still "; Sheffield : „beunruhigend " ; Liverpool:
„Enttäuschung " . . . „allgemeine Schwäche".

Dasselbe Blatt beschäftigt sich weiter mit der
bedrohliche« Zuspitzung der Frachtraumnot

auch für allgemeine Transporte:
Von 1000 Schiffen, welche die englische Regierung

requiriert habe, seien 800 Frachtdampfer der regelmäßigen
Linien-Schifsahrtswege. Die Herausziehung der Schisse aus
diesen Verbindungen, welche mit britischem Unternehmungs¬
geist aufgebaut worden seien, bedeute eine Störung,
welche der Zerstörung eines großen Teils des hierin fest¬
gelegten Kapitals gleichkomme. Tie Schiffahrt nach Jndren
und dem fernen Osten werde durch die Eingriffe des
Schiffahrtdiktators auf das Schwerste gefährdet. „Für den
Augenblick aber", so schreibt das Blatt , „müssen die Be¬
dürfnisse unseres Landes jedem anderen Umstande vo.an-
gehen, unsere verfügbare Tonnage
> vermindert sich ro .t Tag z« Tag.
und die dringlichen Bedürfnisse sowohl des Militärs wie der
Zivilbevölkerung für Kriegsmate.ial und Nahrungsmittel
gestatten nicht, daß man erst noch lange darüber diskuiiert,
Wenn man Schiffe aus langen Meisen herauszieht und
sie für die atlantische Fahrt oder andere näher gelegene
Handelszweige verwendet." _ .

Die Lage wird somit für England ernst, und
zwar „von Tag zu Tag " in steigendem Maße.

Diesen Angaben steht als Tatsache gegenüber , dar
die Mannschaften deutscher U-Boote , außer der fj)0:
in Friedenszeiten gezahlten sogenannten Tauchz»!
d. i . einer geringfügigen Zulage für Tage , an de.

9f,

Zur faben Sache schreibt „Morgenbladet " tu
Christiania : „3J&m weiß, was in den Geheimsitzungen
bekvrochen wurde . Das Ergebnis der Debatten kann

Bewaffnung unserer Handelsschiffe  ist er»
wogen worden , und ebenso noch andere Dinge von weit»
tragender Bedeutung . Wir stehen jetzt vor der Frage:
Wünschen wir den Krieg oder nicht ? Die Stim¬
mung  im Lande ist »weisellos sehr eristund « ■
bitten , aber ein kleines Land darf sich nicht durch Stirn»
mungswellen in den Weltkrieg htnausspülen lassen "

„Socialdemokraten ' erllärt : „Sehr diel kal»
teS Blut  und freie Willensbestimmung ist erforder»
lich, um die Politik einer absoluten Neutralität in einer
Zeit durchzusühren , wo die Volksstimmung sich über
olle Leiden empört , die wir durchzumachen haben.
Trotzdem fordert die große Mehrzahl des Volkes eine
solche Politik von der Regierung ."

Holländisch-englisch«! Verleumdungen.
Das berüchtigte Amsterdamer Deutschenfresserblatt

des Kriegshetzers Schröder , der „Telegraaf ", behaup-
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Fahrten unter Wüster ausgeführt werden , keine ö«
lagen oder Vergütungen irgendwelcher Art bekomm^

Tie Angaben des „Drlcaraaf " sind also erlogen.
Das ist zwar nichts Besonderes , kennzeichnet bi-J

Eigenschaft doch fast alle Nachrichten , die der . „$?tL
graaf " über deutsche Verhältnisse bringt . Es war?
daher auch unnötig gewesen, sich mit dieser Ncnh-
richt zu befassen , wenn sie nicht in anderer Bezieh
charakteristisch wäre . . ..

Bekanntlich ist der „Telegraaf " ern :n fjoHan..
bischer Sprache und auf holländischem Boden ersch^
nendes englisches  Blait . Es ist ihm deshalb au,
nicht möglich, mit anderem Maße als mit englische,
zu messen. , j

Daher vermutet das Blatt auch ohne weitere-
daß das

englisch« System des .Kops- und PrisengrldcS
ebenfalls in der deutschen Marine Geltung habe. 1%
ses System ist aber in diesem Kriege nur von Englanr
beibehalten worden . England bedurfte seiner , um sei,
Söldnerscharen zu Heldentaten anzuspornen , wie L
im Baralong - und Cromptonfall ihren deutlichsten Az
druck erlangen , Heldentaten , die sicher den Beifall ß
„Telegraaf " gefunden haben.

Der Krieg zur See»
Nach Meldungen in der Zeit vom 13 .—18. j.

Aurückgckehrter U-Boote sind im Kanal , im Mar,
tischen Ozean und in der Nordsee neuerdings feindlich
und neutrale Handelsschiffe von insgesamt 93 998 tz,
R . T> versenkt morden.

Einschränkung über Einschränkung.
Das Kriegsamt hat eine Bestandsaufnähme sti

Pferde , Maulesel , Rinder , Schafe , Schweine und Acker
geräte angeordnet . — Der Lebensmittelkontrolleur Hai
durch eine Verordnung die Herstellung leichter Back
Ware verboten und fiir Herstellung und den Bei-
kaus von Kuchen und Biskuit einschränkende Bestim¬
mungen erlassen.

Sie wollen auch Uncle Sam bevormunden.
Nach einem Amsterdamer Blatte meldet die „D

mes, " datz wahrscheinlich eine englische Kommissio,
sich nach Amerika  begeben wird , um über Finanz
angelegenheiten und das Transportproblem Rats !!
zu erteilen . Offenbar will man damit die amerikanisch
Finanzwirtschaft ganz unter englische Aufsicht fe
gen.

Wir harten durch.

tocki:

Satocki beteuert es uns von neuem.
Die Prüfung liegt hinter «ns.

Einem holländischen Pressevertreter sagte «

Die letzten Monate waren eine schwere w
; fung . Deutschland hat sie Überstunden . &

lange der Krieg auch noch dauern könnt «. DeuA
;; land würde vor eine schwerere „Prüfung nich
' gestellt werden können ."

Zur Begründung dieser Ansicht führte der Präsi
bent des Kriegsernährungsamtes dann noch aus:

„Die Kartoffelernte im Jahre 1916 war a«ß«
ordentlich schlecht und unter der Hälfte einer normale!
Ernte.
I Die letzten Monate standen im Zeichen der
' Kohlrübe , die sich als rettende Helferin
drwies . Gewöhnlich werden sie in Deutschland nur l
kleinem Maßstabe als Gemüse verwendet , in große'
Umfange aber als Viehfutter . Die Kohlrübe W
eine sehr gute Ernte , und wir haben sie zu Million
ffentuer beschlagnahmt und in die Großstädte 91
kracht. 1

Inzwischen wurde die Witterung milder , und d>
Kartoffeln konnten wieder hereingeführt werden . V
)ie Ernährung der städtischen Bevölkerung sind laB
:twa 1500 Eisenbahnladungen Kartoffeln nötig , f
:eits nach dem Aufhören des Frostes war diese
Iberschritten und man konnte 1002 Waggons int l«
cn Monat anfahren.

In den 1* Tagen wird die tägliche $
äoffellicseru». ^ ans 3000 Wagenladungen gebracht |
den. um in allen Städten Reserven zu schaffen. 2
Nesamtvorrar ist tzrotz genug , um durchzuhaltcn , ‘
»te neue Kartoffel in den Markt kommt.

Auf die Frage über die Getreidcvorräte an^
!ete Herr von Batocki, daß , während die Schätz" '̂
»er Getreideernten der Landwirte in den ersten S"
Kriegsjahren in begreiflicher Vorsicht zu gering wm
im vorigen Jahre das Gegenteil etntrat . Das Getw
var in den feuchten Sommermonaten in die »
zeivclchsen, aber die Entwicklung der Körner ^
zurück. Da der Ausdrusch durch die Verhältnisses
langsam vor sich ging , hatte man bisher noch ^
genauen Schätzungen . Erst jetzt im April findet
»enaue  Bestandsaufnahme statt , von der zu er was'
ist, daß sie die Schätzung vom 15 . Februar überste^
vtrd . In jedem Falle hielt er Vorsicht für gev",
in den letzten Monaten vo^ der neuen Ernte.
veschränkung der BrotraÄvn tritt ein genügender : f
zleich durch Mehrlieferung von Kartoffeln und
ftn.

tet am 8. April 1917 u . a. folgendes:
„Deutsche Unterseebô tsmannschaften erhalten eine Zu¬

lage, die 10 Prozent mehr als auf anderen Kriegsschiffen
beträgt . Der Kommandant sowie der erste Ingenieur er¬
halten je 5 Prozent des vom Prisengericht festgestellten
Wertes eines aufgebrachtenSchijfts, die Offiziere zusammen
15 Prozent und die Besatzung 25 Prozent . Bet torpedierten
Schissen bekommen Kommandant und erster Ingenieur je
1 Prozent, die Offiziere 4 Prozent und die Besatzung
10 Prozent des Verfichrrungsive.tes . Während der ersten
sechs Mannte frisier Täligketl |ct öle Belohnung kür ein
ll -Pou', etwa« höher." r , , ,

Weiter bekomme der Komnrandant , der auf setncr
Reise die meisten feindlichen Kriegsschiffe zerstört habe,
noch eine besondere  Belohnung . Der „Telegram
knüpft an diese Behauptlingea die Frage , ob nicht
dieses Systen , die Ursache der rücksichtslosen Torpedie¬
rungen sei. die dann später als Jrrtümer bczeichnet
Hvilrhon 9

Allgemeine Kriegsnachrich^
von Viffing t-

Der Generalgouverneur in Belgien , Genera ,
Freiherr von Bissing , ist im Alter von 73  ö»
gestorben. , jami

Vor einigen Monaten erkrankte er an
Lungenentzündung , von der er sich nur langl " -
holte . Mit änsterster Willensstärke suchte er du f|
gen der Krankheit zu bekämpfen , um noch tn« ,
vor seinem Tode den Pflichten seines verantwort
dollen Amtes zu genügen.

Die Deutsche« a«S Ostasrika . -
Missionsnachrichten beMttgen , daß die na« j

toria überführten deutschen Familien diejenige ''
die bisher in Blanthre gefangen gehalten warea^
fang Februar sind sie. nämlich 6 6 d e u t s che f1T 1



rem « oven eetm uederwrnven von Gravemyinvernissen
oft ausrutschten und htlsslos stecken bleiben.

Diese Aussagen bestätigen nur unsere eigenen Er¬
fahrungen bei der Abwehr und Vernichtung der eng¬
lischen Grabenraupen . Die vorher von der Zehnver-
bands -Presse so überschwenglich als neues furchtbares
Kampfmittel gepriesenen Panzerkraftwagen haben sich
als ein verchältuiSmäßig harmloser Blusß entpuppt,
der wirklich nicht geeignet ist , Furcht und Verwirrung
in der deutschen Berleidigungsfront hervorzurufen , wre
es in den kühn-phantastischen Zeichnungen feindlicher
Blätter gern dargestellt wird.

Wofür rüstet Wilson?
den Frieden - , also : gegen Japan!

Wilson will mit Rücksicht auf die eines Tages aus¬
zutragenden Gegensätze zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Japan ern großes Heer schaffen, und dazu
benutzt ex  den Krieg in Europa als Vorwand.

Bei nnS war das längst bekannt . Jetzt verrät
es ein schreibseliger Engländer auch seinen harmlosen
Landsleuten . Der Washingtoner Berichterstatter be9
„Daily Ehronicle * schreibt in seinem Blatte vom 7. 4. :

„Vielleicht ist es nicht nötig , daß Amerika je wirklich
große bewaffnete Streitkräfte nach Europa schickt, denn
der Arie« kann sehr wohl vorüber sein, ehe Amerika»
erste Mllton fertig ist. Aber in den Augen amerikanischer
tziegierungsmLnner muh Amerika für den Friede» sowohl
wie für den Krieg eine große « rmee zur Verfügung haben,
und zwar besonder» zur Zeit der Friedenskonferenz. —
Zum Zweck der moralischen Wirkung wird die schleunige
Absendung einer Division al» wünschenswert erachtet. Wen»
dieser Krieg mit einem Kompromiß enden sollte, so wird
Deutschland ein militärischer Feind Ainerikas sein, während
andererseits Schwierigkeitenmit Japan immer möglich sind.
Es liegen also so viele Gründe für die Aufstellung einer
ausreichenden amerikanischen Armee vor, daß sie unver¬
meidlich wird." __ _ _ _ _ _ __ ___ _ __ __

Friede noch dieses Jahr.
Wegen Erschöpfung der Kriegführenden.

Der russische Ministerpräsident Fürst Lwow hatrsTn̂ n"  utfnTnp nttfiftfien 5wurnalnten

Gegenrevolution in Rutzland.
Erneuter velagerungszustand tu Petersburg.

Nunmehr scheint es mit der Gegenrevolution doch
rrnster zu werden . Die Wiener Korrespondenz „ Rund¬
schau" meldet aus Stockholm:

„Der Militärbezirk Petersburg ist gestern
abend auf Befehl der provisorischen Regierung

' von neuem in den Zustand des verstärkte » Schutzes
• versetzt worden . Die Vereins » und Versamm¬

lungsfreiheit ist vorübergehend aufgehobe « wor¬
den."
In Moskau,  der alten Hauptstadt des Meiches,

hat sich ein anderer i* ; i ' i '
Arbeiterrat als srebeuregierung '

ausgetan . Dieser Arbeiterrat hat sich von den Be¬
schlüssen des Petersburger  Arbeiterrats ziemlich
unabhängig  gemacht . Da ihm den größ ^ n Terl
seiner Delegierten die niederen russischen Eisen¬
bahnangestellten  stellen , verkörpert er eme
Macht, die durchaus nicht zu unterschätzen ist. Dieser
Arbeiterrat erließ , dieser Tage eine Erklärung , in der
die Notwendigkeit  betont wird , den Krieg  so
lange fortzuführen,  bis den Zentralmächten die
Möglichkeit genommen ist, die Erfolge der russischen
Revolution zu bedrohen.

Wachsende Schwierigkeiten
in Rutzland.

Die Bauer » verlange « Ackerland.
Ein hervorragender politisch hochgebildeter Nicht¬

russe, der lange Jahre in Rutzland in nächster Um¬
gebung des Zaren lebte , hat der Turiner „Stampa
seine Meinung über die Lage in Rutzland unterbreitet.
Dabei hat er die Bauernlandfrage behandelt , die
schließlich zum Angelpunkte der russischen Wirren wer¬
den dürfte . Seine Ausführungen in dem vorbedacht
italienischen Blatte gehen dahin : ^ .

„Nach dem »wischen den Bauern und den Demokraten
geschlossenen Abkommen müssen die Herrensitze von mehr al»
125 Hektar expropriiert und an die Besitzlosen verteilt
werden; und noch weiter ist Kerenskis Partei gegangen,
indem sie dem Volke obendrein die Aufteilung der an
die Bauern gefallenen ehemaligen Herrensitze ln Aussicht
gestellt hat . Wer dürste heute wagen, diese Versprechungen
zurückzuziehen und den Wartenden klar zu machen au,
welchen wirtschaftlichen Gründen dieses Problem nicht im
Handumdrehen gelöst werden kann? Wer hätte aber an¬
drerseits den Mut, nicht nur den Zorn der 130 000 Eigen-
ttatet von aufzuteilenden Herrensitzen, sondern auch der
vielen Hunderttausenden von Bauern , die bei der Auf¬
hebung des Gemeindebesitzes zu Klernbesttzern geworden
sind, durch Verfügung der Enteignung auf sich zu laden?
Lier tofct ge«e« Masse, die eine an der Erhaltung,
die andere an der Beseitigung des Bestehenden interessiert.
Wie wird die Entscheidung der neuen Regierung bei diese»
Problem der inneren Politik fallen?

dem „Rutzkoje Slowo " zufolge russischen Journalisten
gegenüber eine Erklärung abgegeben , rn der er Daraus
hinwies daß der Frieden mit voller Bestimmtheit
im Laufe dieses Jahres erwartet werden könne. Aller¬
dings werde die innere Umwälzung in Rußland sowie
die Agitation der russischen und ausländischen Sozia¬
listen das Kriegsende nicht beschleunigen , einzig und
allein die Erschöpfung aller kriegführenden Machte
Derben Europa zum Frieden zwingen . Rußland sei
durchaus kein Gegner des Friedens , könne aber unter
den augenblicklichen Verhältnissen nicht die Initiative
zu einer Friedensaktion ergreisen . *

Eine weiße Taube i« Frankreich.
„Populaire du Centre " schreibt , es sei erfreu¬

lich, daß man endlich dom Frieden spreche und Frie¬
de ns ge da nke n er örtere.  Das Blatt nimmt heftig
Stellung gegen die in der „Hurnanitee " zum Ausdruck
gebrachten Ansichten , daß Deutschland nicht nur militä¬
risch. sondern auch wirtschaftlich niedergerungen wer¬
den müsse. Die Völker würden nach dem Kriege ent¬
schlossen sein , die Wiederkehr einer solchen Weltplage
zu verhindern . Sie würden sich schnell Rechenschaft
davon ablegen , daß Friedensbedingungen , und seren
es auch noch so unerhörte , niemals die Gefahr
eines neuen Krieges  beseitigen würden . Keime
zu Konflikten seien in latentem Zustande immer in der
Gesellschaft vorhanden , solange eS Jnteressen -Gegen-
sätze der Individuen und ganzer Nationen gebe . An
dieser Wahrheit würden alle Sophismen , die besten Ab¬
sichten und die edelsten Gefühle steK scheitern.

Der Rest des Artikels ist gestrichen.  Einzelne
Blätter , darunter „Bonnet Rouge ", heben noch hervor,
daß das deutsche Volk doch keine Lämmerherde sei,
wie man in Frankreich gern angenommen Hütte . Die
Blätter lassen dabei ein Gefühl der Empathie für das
deutsche Volk durchschimmera.

Die sozialdemokratisch« Friedenskonferenz.
In Berlin befinden sich seit einigen Tagen auch die

Führer der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs,
Dr . Adler , Dr . Renner und Seitz . und beraten mit den
Führern der deutschen Sozialdemokratie . Ferner trifft
der Führer der holländischen Sozialdemokratie,
Troelstra , hier ein , der sich r»ach> Stockholm begibt.
Der Sekretär des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus , Huhsmans , begibt sich in den nächsten Tagen
aui dem Seeweg ebenfalls nach Schweden.

Englands Frachtraum-Not
steigt schnell.

Aw Krieg und Frieden.
Otzvktveoen  au der Wegscheide?

Die dänische Leitung „Politiken " in Kopenhagen
meldM a ^ M °«g-ns Hauptstadt Christiania:

Das norwegische Storthing hat rn drei ge»
sckilos'senen der Oeffentlichkeit nicht zugängliche»
Eitzungen dte auheÄ >olitische Lage behandelt ."

Die Kohlen befördern » «: läßt weiter nach.
" Das Liverpooler „Journal c»f Commerce " jammert
aus der Walliser (südwestenglischen) Kohlenausfuhr¬
stadt Cardiff:

„In der abgelaufenen Woche kamen nur sehr wenig
neue Geschäfte zustande, denn die Marktlage war zufolge
der andauernden Schisfsraumknappheit schwierig. Tie Lage
der Schiffahrt zeigt keine Besserung. Der in Newport wie
in Cardiff angeborene Schiffsraum war unzureichend zur
Beförderung der Kohle. Selbst in normalen Zeiten wird die
Kohlenausfuhr aus NeusüdwaleS in großem Umfang mit
Hilft nicht britischer Schiffe vollzogen, von denen ein
erheblicher Teil den Neutralen g-hört . Heutzutage ist das
Land in ungewöhnlich großem Matze auf die neutrale
Schiffahrt angewiesen und bedarf dringend aller nur irgend¬
wie erhältlichen Schiffe. Aber trotz aller Frachtsatzerhö¬
hung ergibt sich die nicht unnatürliche Tendenz, datz diese
Schiffe noch immer höhere Frachtsätze zu haben wünschen.
Indessen ist bemerkenswert, daß in letzter Zeit neutrale
Reeder sich bereiter zeigen, ihre Schiffe zur Verfügung
in [teilen/*

In derselben Spalte berichtet das Blatt über
andere Kohlenmärkte : Swansea : „höchst trostlose Stim¬
mung " ; Newcastle : „viele Bergwerke liegen an Mangel
an Zügen still "; Sheffield : „beunruhigend " ; Liverpool:
„Enttäuschung " . . . „allgemeine Schwäche".

Dasselbe Blatt beschäftigt sich weiter mit der
bedrohliche« Zuspitzung der Frachtraumnot

auch für allgemeine Transporte:
Von 1000 Schiffen, welche die englische Regierung

requiriert habe, seien 800 Frachtdampfer der regelmäßigen
Linien-Schifsahrtswege. Die Herausziehung der Schisse aus
diesen Verbindungen, welche mit britischem Unternehmungs¬
geist aufgebaut worden seien, bedeute eine Störung,
welche der Zerstörung eines großen Teils des hierin fest¬
gelegten Kapitals gleichkomme. Tie Schiffahrt nach Jndren
und dem fernen Osten werde durch die Eingriffe des
Schiffahrtdiktators auf das Schwerste gefährdet. „Für den
Augenblick aber", so schreibt das Blatt , „müssen die Be¬
dürfnisse unseres Landes jedem anderen Umstande vo.an-
gehen, unsere verfügbare Tonnage
> vermindert sich ro .t Tag z« Tag.
und die dringlichen Bedürfnisse sowohl des Militärs wie der
Zivilbevölkerung für Kriegsmate.ial und Nahrungsmittel
gestatten nicht, daß man erst noch lange darüber diskuiiert,
Wenn man Schiffe aus langen Meisen herauszieht und
sie für die atlantische Fahrt oder andere näher gelegene
Handelszweige verwendet." _ .

Die Lage wird somit für England ernst, und
zwar „von Tag zu Tag " in steigendem Maße.

Diesen Angaben steht als Tatsache gegenüber , dar
die Mannschaften deutscher U-Boote , außer der fj)0:
in Friedenszeiten gezahlten sogenannten Tauchz»!
d. i . einer geringfügigen Zulage für Tage , an de.
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Zur faben Sache schreibt „Morgenbladet " tu
Christiania : „3J&m weiß, was in den Geheimsitzungen
bekvrochen wurde . Das Ergebnis der Debatten kann

Bewaffnung unserer Handelsschiffe  ist er»
wogen worden , und ebenso noch andere Dinge von weit»
tragender Bedeutung . Wir stehen jetzt vor der Frage:
Wünschen wir den Krieg oder nicht ? Die Stim¬
mung  im Lande ist »weisellos sehr eristund « ■
bitten , aber ein kleines Land darf sich nicht durch Stirn»
mungswellen in den Weltkrieg htnausspülen lassen "

„Socialdemokraten ' erllärt : „Sehr diel kal»
teS Blut  und freie Willensbestimmung ist erforder»
lich, um die Politik einer absoluten Neutralität in einer
Zeit durchzusühren , wo die Volksstimmung sich über
olle Leiden empört , die wir durchzumachen haben.
Trotzdem fordert die große Mehrzahl des Volkes eine
solche Politik von der Regierung ."

Holländisch-englisch«! Verleumdungen.
Das berüchtigte Amsterdamer Deutschenfresserblatt

des Kriegshetzers Schröder , der „Telegraaf ", behaup-
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Fahrten unter Wüster ausgeführt werden , keine ö«
lagen oder Vergütungen irgendwelcher Art bekomm^

Tie Angaben des „Drlcaraaf " sind also erlogen.
Das ist zwar nichts Besonderes , kennzeichnet bi-J

Eigenschaft doch fast alle Nachrichten , die der . „$?tL
graaf " über deutsche Verhältnisse bringt . Es war?
daher auch unnötig gewesen, sich mit dieser Ncnh-
richt zu befassen , wenn sie nicht in anderer Bezieh
charakteristisch wäre . . ..

Bekanntlich ist der „Telegraaf " ern :n fjoHan..
bischer Sprache und auf holländischem Boden ersch^
nendes englisches  Blait . Es ist ihm deshalb au,
nicht möglich, mit anderem Maße als mit englische,
zu messen. , j

Daher vermutet das Blatt auch ohne weitere-
daß das

englisch« System des .Kops- und PrisengrldcS
ebenfalls in der deutschen Marine Geltung habe. 1%
ses System ist aber in diesem Kriege nur von Englanr
beibehalten worden . England bedurfte seiner , um sei,
Söldnerscharen zu Heldentaten anzuspornen , wie L
im Baralong - und Cromptonfall ihren deutlichsten Az
druck erlangen , Heldentaten , die sicher den Beifall ß
„Telegraaf " gefunden haben.
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Nach Meldungen in der Zeit vom 13 .—18. j.
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tischen Ozean und in der Nordsee neuerdings feindlich
und neutrale Handelsschiffe von insgesamt 93 998 tz,
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Einschränkung über Einschränkung.
Das Kriegsamt hat eine Bestandsaufnähme sti

Pferde , Maulesel , Rinder , Schafe , Schweine und Acker
geräte angeordnet . — Der Lebensmittelkontrolleur Hai
durch eine Verordnung die Herstellung leichter Back
Ware verboten und fiir Herstellung und den Bei-
kaus von Kuchen und Biskuit einschränkende Bestim¬
mungen erlassen.

Sie wollen auch Uncle Sam bevormunden.
Nach einem Amsterdamer Blatte meldet die „D

mes, " datz wahrscheinlich eine englische Kommissio,
sich nach Amerika  begeben wird , um über Finanz
angelegenheiten und das Transportproblem Rats !!
zu erteilen . Offenbar will man damit die amerikanisch
Finanzwirtschaft ganz unter englische Aufsicht fe
gen.

Wir harten durch.

tocki:

Satocki beteuert es uns von neuem.
Die Prüfung liegt hinter «ns.

Einem holländischen Pressevertreter sagte «

Die letzten Monate waren eine schwere w
; fung . Deutschland hat sie Überstunden . &

lange der Krieg auch noch dauern könnt «. DeuA
;; land würde vor eine schwerere „Prüfung nich
' gestellt werden können ."

Zur Begründung dieser Ansicht führte der Präsi
bent des Kriegsernährungsamtes dann noch aus:

„Die Kartoffelernte im Jahre 1916 war a«ß«
ordentlich schlecht und unter der Hälfte einer normale!
Ernte.
I Die letzten Monate standen im Zeichen der
' Kohlrübe , die sich als rettende Helferin
drwies . Gewöhnlich werden sie in Deutschland nur l
kleinem Maßstabe als Gemüse verwendet , in große'
Umfange aber als Viehfutter . Die Kohlrübe W
eine sehr gute Ernte , und wir haben sie zu Million
ffentuer beschlagnahmt und in die Großstädte 91
kracht. 1

Inzwischen wurde die Witterung milder , und d>
Kartoffeln konnten wieder hereingeführt werden . V
)ie Ernährung der städtischen Bevölkerung sind laB
:twa 1500 Eisenbahnladungen Kartoffeln nötig , f
:eits nach dem Aufhören des Frostes war diese
Iberschritten und man konnte 1002 Waggons int l«
cn Monat anfahren.

In den 1* Tagen wird die tägliche $
äoffellicseru». ^ ans 3000 Wagenladungen gebracht |
den. um in allen Städten Reserven zu schaffen. 2
Nesamtvorrar ist tzrotz genug , um durchzuhaltcn , ‘
»te neue Kartoffel in den Markt kommt.

Auf die Frage über die Getreidcvorräte an^
!ete Herr von Batocki, daß , während die Schätz" '̂
»er Getreideernten der Landwirte in den ersten S"
Kriegsjahren in begreiflicher Vorsicht zu gering wm
im vorigen Jahre das Gegenteil etntrat . Das Getw
var in den feuchten Sommermonaten in die »
zeivclchsen, aber die Entwicklung der Körner ^
zurück. Da der Ausdrusch durch die Verhältnisses
langsam vor sich ging , hatte man bisher noch ^
genauen Schätzungen . Erst jetzt im April findet
»enaue  Bestandsaufnahme statt , von der zu er was'
ist, daß sie die Schätzung vom 15 . Februar überste^
vtrd . In jedem Falle hielt er Vorsicht für gev",
in den letzten Monaten vo^ der neuen Ernte.
veschränkung der BrotraÄvn tritt ein genügender : f
zleich durch Mehrlieferung von Kartoffeln und
ftn.

tet am 8. April 1917 u . a. folgendes:
„Deutsche Unterseebô tsmannschaften erhalten eine Zu¬

lage, die 10 Prozent mehr als auf anderen Kriegsschiffen
beträgt . Der Kommandant sowie der erste Ingenieur er¬
halten je 5 Prozent des vom Prisengericht festgestellten
Wertes eines aufgebrachtenSchijfts, die Offiziere zusammen
15 Prozent und die Besatzung 25 Prozent . Bet torpedierten
Schissen bekommen Kommandant und erster Ingenieur je
1 Prozent, die Offiziere 4 Prozent und die Besatzung
10 Prozent des Verfichrrungsive.tes . Während der ersten
sechs Mannte frisier Täligketl |ct öle Belohnung kür ein
ll -Pou', etwa« höher." r , , ,

Weiter bekomme der Komnrandant , der auf setncr
Reise die meisten feindlichen Kriegsschiffe zerstört habe,
noch eine besondere  Belohnung . Der „Telegram
knüpft an diese Behauptlingea die Frage , ob nicht
dieses Systen , die Ursache der rücksichtslosen Torpedie¬
rungen sei. die dann später als Jrrtümer bczeichnet
Hvilrhon 9

Allgemeine Kriegsnachrich^
von Viffing t-

Der Generalgouverneur in Belgien , Genera ,
Freiherr von Bissing , ist im Alter von 73  ö»
gestorben. , jami

Vor einigen Monaten erkrankte er an
Lungenentzündung , von der er sich nur langl " -
holte . Mit änsterster Willensstärke suchte er du f|
gen der Krankheit zu bekämpfen , um noch tn« ,
vor seinem Tode den Pflichten seines verantwort
dollen Amtes zu genügen.

Die Deutsche« a«S Ostasrika . -
Missionsnachrichten beMttgen , daß die na« j

toria überführten deutschen Familien diejenige ''
die bisher in Blanthre gefangen gehalten warea^
fang Februar sind sie. nämlich 6 6 d e u t s che f1T 1



rem » oDeit vetm ueverwrnven von Gravenymverntssen
oft ausrutschten und hilsslos stecken bleiben.

Diese Aussagen bestätigen nur unsere eigenen Er¬
fahrungen bei der Abwehr und Lernichtung der eng¬
lischen Grabenraupen. Die vorher von der Zehnver-
bands-Presse so überschwenglich als neues furchtbares
'Kampfmittel gepriesenen Panzerkraftwagen haben sich
als ein verhältnismäßig harmloser Blnst entpuppt,
der wirklich nicht geeignet ist, Furcht und Verwirrung
in der deutschen Verteidtgungsfront hervorzurufen , wie
es in den kühn-phantastischen Zeichnungen feindlicher
Blätter gern dargestellt wird.

Wofür rüstet Wilson?
^FSr de« Friede» ", also : gege« Japan!

Wilson will mit Rücksicht auf die eines Tages aus¬
zutragenden Gegensätze zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Japan ein großes Heer schaffen, und dazu
benutzt er den Krieg in Europa als Vorwand.

Bet uns war das längst bekannt. Jetzt verrät
es ein schretbseliger Engländer auch seinen harmlosen
Landsleuten. Der Washingtoner Berichterstatter des
„Daily Chrontcle" schreibt in seinem Blatte voin 7. 4. :

„Vielleicht ist es nicht nötig, daß Amerika je wirklich'
große bewaffnet« Streitkräfte nach Europa schickt, dem»
der Krieg kann sehr wohl vorüber sein, ehe Amerika»
erste Million fertig Ist. Aber in den Augen amerikanischer
Regierungsmünnermuß Amerika für de« Friede« sowohl
wie für den Krieg eine große Armee zur Verfügung haben,
und zwar besonders zur Zeit der Friedenskonferenz. —
Zürn Zweck der moralischen Wirkung wird die schleunige
Absendung einer Division als wünschenswert erachtet. Wenn
dieser Krieg mit einem Kompromiß enden sollte, so wird
Deutschland ein militärischer Feind Amerikas sein, während
andererseits Schwierigkeiten mit Japan immer möglich sind.
Es liegen also so viele Gründe für die Aufstellung einer
ausreichenden amerikanischen Armee vor, daß sie unver¬
meidlich wird."

Gegenrevolution in Rußland.
Erneuter Belagerungszustand in Petersburg.

Nunmehr scheint es mit der Gegenrevolution doch
ernster zu werden. Die Wiener Korrespondenz „Rund¬
schau" meldet aus Stockholm:

„Der Militärbezirk Petersburg ist gestern
abend auf Befehl der provisorischen Regierung
von neuem in den Zustand des verstärkte« Schutzes
versetzt worden . Die Vereins » und versamm«
lungsfreiheit ist vorübergehend aufgrhobcn wor¬
den."
In Moskau,  der alten Hauptstadt des Reiches,

hat sich ein anderer , , , r
Arveiterrat als Rebeuregierung ’i"

ausgetan . Dieser Arbeiterrat hat sich von den Be¬
schlüssen des Petersburger  Arbeiterrats ziemlich
unabhängig  gemacht . Da ihm den größten Teil
seiner Delegierten die niederen russischen Etsen-
b ahnangestellten  stellen , verkörpert er eine
Macht, die durchaus nicht zu unterschätzen ist. Dieser
rirbeiterrat erließ dieser Tage eine Erklärung, in der
die Notwendigkeit  betont wird , den Krieg  so
lange fortzuführen,  bis den Zentralmächten di«
Möglichkeit genommen ist, die Erfolge der russischen
Revolution zu bedrohen.

Wachsende Schwierigkeiten
in Rußland.

Die Ba «er« verlange « Ackerland.
Ein hervorragender politisch hochgebildeter Nicht¬

russe, der lange Jahre in Rußland in nächster Um¬
gebung des Zaren lebte, hat der Turiner „ Stampa"
seine Meinung über die Lage in Rußland unterbreitet.
Dabei hat er die Bauernlandfrage behandelt, die
schließlich zum Angelpunkte der russischen Wirren wer¬
den dürfte. Seine Ausführungen in dem vorbedacht
italienischen Blatte gehen dahin:

„Nach dem zwischen den Bauern und den Demokraten
geschlossenen Abkommen müssen die Herrensitze von mehr als
125 Hektar expropriiert und an die Besitzlosen verteilt
Verden; und noch weiter ist KerenSkiS Partei gegangen,
indem sie dem Wolke obendrein die Aufteilung der an
die Bauern gefallenen ehemaligen Herrensitze in Aussicht
gestellt hat. Wer dürste heute wagen, diese Versprechungen
zurückzuztchen und den Wartenden klar zu machen, au»
welchen wirtschaftlichen Gründen dieses Problem nicht im
Handumdrehen gelöst werden kann? Wer hätte aber an¬
dererseits den Mut, nicht nur den Zorn der 130 000 Eigen»
türner von aufzutetlenden Herrensitzen, sondern auch der
vielen Hunderttausend« ! von Bauern, die bei der Aus¬
hebung d«S Gemeindebesitzes zu Kleinbesitzerngeworden
sind, durch Verfügung der Enteignung auf sich zu laden?

steht Masse sagen Masse» die eine an der Erhaltung,
die andere an der Beseitigung des Bestehenden interessiert.
Wie wird die Entscheidung der neuen Regierung bet diesem
Problem der inneren Politik fallend

Am Krieg « nd Frieden.
Pvrtzvege« an der Wegschwide?

Die dänische Zeitung „Politiken " in Kopenhagen
meldet auS Norwegens Hauptstadt Christiania:

„Das norwegisch Storthing hat in drei ge¬
schlossenen, der Oeffentlichkeit nicht zugängliche»
Sitzungen die außenpolitische Lage behandelt."
Zur selben Sache schreibt „Morgenbladet " in

Christiania : „Man weiß , was in den Geheimsitzungen
besprochen wurde. DaS Ergebnis der Debatten kann
Frieden oder Krieg  für das Land bedeuten. Dt«
Bewaffnung unserer Handelsschiffe  ist er¬
wogen worden , und eberffo noch andere Dinge von weit-
tragender Bedeutung . Wir stehen jetzt vor der Frage:
Wünschen wir den Krieg oder nicht? Die Stim¬
mung  tm Lande ist zweifellos sehr ernst und er¬
bittert, aber ein kleines Land darf sich nicht durch Stim-
mungswellen in den Weltkrieg hinausspülen lassen.'

„Soctaldemokraten" erklärt : „Sehr viel kal¬
tes Blut  und freie Willensbestimmung ist erforder¬
lich, um die Politik einer absoluten Neutralität in einer
Zeit durchzuführen, wo die Volksstimmung sich über
alle Leiden empört , die wir durchzumachen haben.
Trotzdem fordert die große Mehrzahl des Volkes eine
solch« Politik von der Regierung "

, Friede noch dieses Jahr.
Wege« Erschöpfung ver Kriegführenden.

Der russische Ministerpräsident Fürst Lwow hat
dem „Rußkoje Slowo " zufolge russischen Journalisten
gegenüber eine Erklärung abgegeben, in der er darauf
hinwies , daß der Frieden mit voller Bestimmtheit
im Laufe dieses Jahres erwartet werden könne. Aller¬
dings werde die innere Umwälzung in Rußland sowie
die Agitation der russischen und ausländischen Sozia¬
listen das Kriegsende nicht beschleunigen, einzig und
allein die Erschöpfung aller kriegführenden Mächte
werden Europa zum Frieden zwingen . Rußland sei
durchaus kein Gegner des Friedens , könne aber unter
den augenblicklichenVerhältnissen nicht die Initiative
zu einer Friedensaktion ergreifen . ,

Eine weiße Taube in Frankreich«
„Populaire du Centre" schreibt, es sei erfteu-

lich, daß man endlich vom Frieden spreche und Frie¬
densgedanken erörtere.  Das Blatt nimmt heftig
Stellung gegen die in der „Humanitee " zum Ausdruck
gebrachten Ansichten, daß. Deutschland nicht nur militä¬
risch, sondern auch wirtschaftlich niedergerungen wer¬
ben müsse. Die Völker würden nach dem Kriege ent¬
schlossen sein, die Wiederkehr einer solchen Weltplage
zu verhindern. Sie würden sich schnell Rechenschaft
davon ablegen, daß Friedensbedingungen , und seien
es auch noch so unerhörte , niemals die Gefahr
eines neuen Krieges  beseitige » würden . Keime
zu Konflikten seien in latentem Zustande immer in der
Gesellschaft vorhanden, solange es Jnteressen-Gegen-
sätze der Individuen und ganzer Nationen gebe. An
dieser Wahrheit würden alle Sophismen , die besten Ab¬
sichten und die edelsten Gefühle stets scheitern.

Der Rest des Artikels ist gestrichen.  Einzelne
Blätter , darunter „Bonnet Rouge ", heben noch hervor,
daß das deutsche Volk doch leine Lämmerherde sei,
wie man in Frankreich gern angenommen hätte. Die
Blätter lassen dabei ein Gefühl der Empathie für das
deutsche Volk durchschimmern.

Die sozialdemokratische FrtedruSDonferenz.
In Berlin befinden sich seit einigen Tagen auch die

Führer der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs,
Dr . Adler, Tr . Renner und Seitz, und beraten mit den
Führern der deutschen SozialdemokraÜe. Ferner trifft
der Führer der holländische« Sozialdemokratie,
Troelstra , hier ein, der sich nach Stockholm begibt.
Der Sekretär des internationalen sozialistischen Bu¬
reaus , Huysmans , begibt sich in den nächsten Tagen
auf dem Seeweg ebenfalls nach Schweden.

Englands Frachtr ûm-Rot
steigt schnell.

Die Kohlenbcförverung läßt weiter nach.
Das Liverpooler „Journal of Commerce" jammert

aus der Walliser (südivestenglischen) Kohlenausfuhr¬
stadt Cardiff:

„In der abgelaufenen Woche kamen nur sehr wenig
neue Geschäfte zustande» denn die Marktlage war zufolge
der andauernden Schifftraumknappheit schwierig. Die Lage
der Schiffahrt zeigt keine Besserung. Der in Newport wie
tn Cardiff angeborene Schiffsraum war unzureichend zur
Beförderung der Kohle. Selbst in normalen Zeiten wird die
Kohlenausfuhr aus Neusüdwales in großem Umfang mit
Hilft nicht britischer Schiffe vollzogen, von denen ein
erheblicher Teil den Neuiralen gehört. Heutzutage ist das
Land in ungewöhnlich großem Matze auf die neutrale
Schiffahrt angewiesen und bedarf dringend aller nur irgend¬
wie erhältlichen Schiffe. Aber trotz aller Frachtsatzerhö-
hung ergibt sich die nicht unnatürliche Tendenz, daß diese
Schiffe noch immer höhere Frachtsätze zu haben wünschen.
Fndessen ist bemerkenswert, daß tn letzter Zeit neutrale
Reeder sich bereiter zeigen, ihre Schisse zur Verfügung
zu stellen."

In derselben Spalte berichtet das Blatt über
andere Kohlenmärkte: Swansea : „höchst trostlose Stim¬
mung"; Newcastle : „viele Bergwerke liegen an Mangel
an Zügen still"; Sheffield : „beunruhigend" ; Liverpool:
„Enttäuschung" . . . „allgemeine Schwäche".

Dasselbe Blatt beschäftigt sich weiter mit der
bedrohliche« Zuspitzung der Krachtraumnot

auch für allgemeine Transporte:
Von 1000 Schifftn, welche die englische Regierung

requiriert habe, seien 800 Frachtdampfer der regelmäßigen
Linien-Schiffahrtsweg«. Die Herausziehung der Schiffe aus
diesen Verbindungen, welche mit britischem Unternehmungs¬
geist aufgebaut worden seien, bedeute eine Störung,
welche der Zerstörung eines großen Teils des hierin fest¬
gelegten Kapitals gleichkomme. Die Schiffahrt nach Indien
und dem fernen Osten werde durch die Eingriffe des
Schiffahrtdiktators auf das Schwerste gefährdet. „Für den
Augenblick aber", so schreibt das Blatt , „müssen die Be¬
dürfnisse unseres Landes jedem anderen Umstande vo.an-
gehen, unsere verfügbare Tonnage
' vermindert sich ro i Tag zu Tag,
«nd die driî lichen Bedürfnisse sowohl des Militärs wie der
Pivtlbevülkerungfür Kriegemate.ial und Nahrungsmittel
gestatten nicht, daß man erst noch lange darüber diskutiert,
Wenn man Schifft aus langen Reisen herauszteht undBefür die atlantische Fahrt oder andere näher gelegeneandelszweige verwendet."

Die Lage wird somit für England ernst, und
zwar „von Tag zu Tag " in steigendem Matze. *

Holliindisch-englischc Verleumdungen.
Das berüchtigte Amsterdamer Teutschenfresserblatt

des Kriegshetzers Schröder, der „Telegraaf ", oehaup-
tet am 8. April 1917 u. cr. folgendes:

„Deutsche Unterfteboatsinannschaften erhalten eine Zu¬
lage, die 10 Prozent mehr als auf anderen Kriegsschiffen
beträgt. Der Kommandant sowie der erste Ingenieur er¬
halten je 5 Prozent des vom Prisengericht festgestellten
Wertes eines aufgebrachten Schiffes, die Offiziere zusammen
15 Prozent und die Besatzung 25 Prozent. Bet torpedierten
Schifftn bekommen Kommandant und erster Ingenieur je
1 Prozent, die Offiziere 4 Prozent und die Besatzung
10 Prozent des Verstcherungswectes. Während der ersten
sechs Monate seiner Tätigtet: I« üte Belohnung sllr ctn
U-Bo.>, etwas höher."

Weiter belonime der Kommandant , der auf seiner
Reise die meisten feindlichen Kriegsschiffe zerstört habe,
noch eine besondere  Belohnung Der „Telegraaf"
knüpft an diese Behauptungen die Frage , ob nicht
dieses System die Ursache der rücksichtslosen Torpedie¬
rungen sei, die dann später als Jrrtümcr bezeichnet
würden?

Diesen Angaben steht als Tatsache gegenübe,
die Mannschaften deutscher U-Boote , außer der
tn Friedenszeiten gezahlten sogenannten Tauch»
d. i . einer geriiigjugigcn Zulage für Tage , an
Fahrten unter W»ift:r ouLgeführt werden, fein
lagen oder Vcrgütu - gen irgendwelcher Art bek«>

Die Angaben des „Telegraaf " sind also crlv§.
Das ist zwar nicht.» Besonderes , kennzeichn^

Eigenschaft doch fast alle Nachrichten, die der
graaf" über deutsche Verhältnisse bringt. Es'
daher auch unnötig gewesen, sich mit dieser
richt zu befassen, wenn sie nicht in anderer Bezj,
charakteristisch wäre.

Bekanntlich ist der „Telegraaf " ein in h,
bischer Sprache und auf holländischem Boden
nendes englisches  Blatt . Es ist ihm deshalb
nicht möglich, mit anderem Maße als mit engl
zu messen.

Daher vermutet das Blatt auch ohne wei
daß das

englisch« System des .Kopf- und Prisengrsi
ebenfalls in der demschcn Marine Geltung habe,
ses System ist aber in diesem Kriege nur von En
beibehalten worden. England bedurfte seiner, um
Söldnerscharen zu Heldentaten anzuspornen , m>
im Baralong- und Cromptonfall ihren deutlichsten
druck erlangen , Heldentaten , die sicher den Beiftl
„Telegraaf" gefunden haben.

Der Krieg zur See.
Nach Meldungen in der Zeit vom 13.—1|

znriickgckehrterU-Boote sind im Kanal , im «
tischen Ozean und in der Nordsee neuerdings ftin>
«nd neutrale Handelsschiffe von insgesamt 9300
R T. versenkt worden.

Einschränkung über Einschränkung.
Das Kriegsamt hat eine Bestandsaufnühm«

Pferde , Maulesel, Rinder , Schafe, Schweine und \
Geräte angeordnet. — Der Lebensmittelkontrollem
durch eine Verordnung die Herstellung leichter
»vare verboten und für Herstellung und den
kauf von Kuchen und Biskuit einschränkende Bi
»nungen erlassen.

Sic wollen auch Uncle Sam bevormunden.
Nach einem Amsterdamer Blatte meldet die

mes, " daß wahrscheinlich eine englische Komm,
sich nach Amerika  begeben wird, um über Fi,
angelegenheiten und das Transportproblem Rai
zu erteilen . Offenbar will man damit die amerika,
Finanzwirtschaft ganz unter englische Aufsicht

Wir halten durch.
, Batocki beteuert es uns vo« neuem.

Die Prüfung liegt hinter «ns.
Einem holländischen Pressevertreter sagte!tocki:

Die letzten Monate waren eine schwere
fung. Deutschland hat sie überstanden.
lange der Krieg auch noch dauern könnte, De,

!- würde vor eine schwerere „Prüfung
' gestellt werden können."

Zur Begründung dieser Ansicht führte der P
vent des Kriegsernährungsamtes dann noch aus:
- x "?,iI Kartoffelernte im Jahre 191« war m
ordcntnch schlecht und unter der Hälfte einer nonürnte.
; Die letzten Monate standen im Zeichen der

Kohlrübe, die sich als rettende Helferin
»rwies . Gewöhnlich werden sie in Deutschland tiu
klernem Maßstabe als Gemüse verwendet, in gr«
Umfange aber als Viehfutter . Die Kohlrübe
eme sehr gute Ernte , und wir haben sie zu Milli«
»enmer beschlagnahmt und in die Großstädte

Inzwischen wurde die Witterung milder , und
siartoffcln konnten wieder hereingeführt werden.
^ ®c.n.aÄrun? der städtischen Bevölkerung sind tßi
"wa loOO Elsenbahnladungen Kartoffeln nötig,
reits nach dem Aufhören des Frostes war diese 3
lberschritten und man konnte 1992 Waggons ii»
m  Monat anfahren.

3 « den 14  Tagen wird die tägliche
öosfcllicferu« ^ ans 3000 Wagenladungen gebracht
tot , um in allen Stödten Reserven zu schaffen
Nesamtvorrar ist groß genug, um durchznhalte»
Me neue Kartoffel t» den Markt kommt.

Auf die Frage Über die Getreidcvorräte anö
°ete Herr von Batocki, daß, während die Schätzn
»er Getreideernten der Landwirte in den ersten
kkriegsjahren in begreiflicher Vorsicht zu gering w«
rm vorigen Jahre das Gegenteil eintrat . Das Gel
var in den feuchten Sommermonaten in die
gewachsen, aber die Entwicklung der Körner >
»urück. Da der Ausdrusch durch die Verhältnisse,
langsam vor sich ging , hatte man bisher noch
genauen Schätzungen. Erst jetzt im April findet
genaue  Bestandsaufnahme statt, von der zu ern>e
ist, daß sie die Schätzung vom 15. Februar überste
oird . Zn jedem Falle hielt er Vorsicht für geb
ln den letzten Monaten vr" der neuen Ernte . K
Beschränkung der Brotraii - n tritt ein genügender
ileich durch Mehrlieferung von Kartoffeln undsin.

Allgemeine Kriegsnachrich^
von Biffing ch.

Der Generalgouverneur in Belgien , Gener
Freiherr von Bissing , ist im Alter von 73
g e st0 r be n.

Vor einigen Monaten erkrankte er an f
Lungenentzündung , von der er sich nur lang'
holte . Mit äußerster Willensstärke suchte er d
gen der Krankheit zn bekämpfen, um noch bt
vor feinem Tode den Pflichten seines verantwo«
vollen Amtes zu genügen.

Die Deutsche« a«S Ostafrika.
Missionsnachrichtem bestätigen, daß die na«

toria überführten deutschen Familien diejenige
die bisher in Blanthre gefangen gehalten ivaren^
fang Februar sind st«, nämlich 66 deutsche tix-



;nübetL - «itD PttNwnar litt )matttt von ver jotuoec
r öer il «rewrür eingetroffen . Die Schar setzt«
-auchü«-» auS 64 Angehörigen der Berliner Mis-

<UtetI ^ v 1 A (frtftinKt .f,/ »« « TJiJtrnna.an L Brüdergemeinde, 14 katholischen Missivns-
fetti, Int)  15 Angehörigen von Farmerfamilien,

beko, Mjbfen  waren von aller Habe ent-
„deutsche Htlfsverein in Pretoria unter

. ^ deS Berliner Mifftonssuherintendsnten
bat daher, um sie mit der nötigsten Klei-

, gen, eine Sammlung veranstaltet, die
, i Taae « 9000 Mark ergab. » « r o n „ « n
u '̂\ Lieferten miteinander, um

__ ___ Sie waren zunächst in den Au§-
^ bracht und sollten von hier

b> « x m̂ria kommen. ^Lann die Heimreise
'7“ 1, wird, ist noch nicht abzusehen. Die Ver-

u9l offten, schon um Ostern in Deutschland zu
hrenM ä n n e r n , die im Oktober von ihnen
^den, um nach Indien gebracht  zu
ll seit langem Nachricht. Ende Dezem-

ngrlh «e noch in einem offenen Zeltlager in dem
habe. «Vasa. ..

’n -fier « «och auf stoben Rossen . . .
n ^ ltvisorffche russische Regierung hat die Töch-
ckston nigS von Montenegro,  die Großfür-
Beirnl astasia und Milica , die Gemahlinnen der

' ^ McolaL und Peter Nikolajewitsch, in das
auenklLster  verwiesen . _ .
Seekrieg and Scheinwerfer.

mrden in England 1 204 433 Tonnen Fische
1914 882 052 Tonnen , 1915 nur noch

itnen. z
Neue Unruhen in Portugal.
ütteilung der spanischen Zeitung „Epoca"
issabon zu Ltraßenunruhcn gekommen, die
gen Berlauf genommen haben. Die Mani-
>enen sich auch Militarpersouen anschlosscn.
ch ein starkes Polizei - und Trichpenaufgcbot
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dk̂Pung des Jesuiterrgesctzes
es Sprachenparaaraphen.

t die undcsrat hat am Donnerstag de« » «trage»
komm! bung des JesuitengefetzeS «nd des Lpra-
-r Fi«chhen im Reichsvrr^ nsgesrtz seine Zustim-
> ar a ! i>i r ' T>. iterifoii '
sicht > * '■

agte

wert

>ar
non

der
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Reich vewtesen. Die verbündeten Regierungen yaven
wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß sie bereit sind,
die Folgerungen , die sich aus dieser Tatsache ergeben,
zu ziehen."

Zur Aufhebung des Jesnitengesetzes 1
schreibt der „Reichsbote": ' ^

„Wir halten den Entschluß der Aufhebung des
Jesuitengesetzes nicht für einen ersprießlichen.
Wenn auch leider schon durch Aushebung des § 2 eine
Bresche in das Gesetz gelegt ist, so folgt daraus nicht,
daß man es nun ganz beseitigen müßte. Wir bedau¬
ern  es im Interesse jdes konfessionellen Friedens .)
Das Wirken des Jesuitenordens , mit dem die Schrecken
der Gegenreformation unlöslich verknüpft bleiben,
zeugt beredt genug für sein Wesen. Das letztere hat
sich' nicht gewandelt und kann sich nicht wandeln.
Wir fürchten, die Folge wird sein, daß wir abermals
durch harte Erfahrungen gehen müssen, die, wie wir
hoffen dursten, für immer hinter uns liegen sollten ."

:: Bei der Reichstags -Ersatzwahl für den welfischen
Reichstagsabgevrdneten von Meding, der auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze den Heldentod starb, wurde
im 15. hannoverschen Retchstagswahlkreise Graf von
B er nstor  ff - Wehningen (Welfe) im Zeichen de»
Burgfriedens gewählt. t

der vielbesprochenen Aufhebung des Je¬
handelt es sich noch um einen kleinen Rest

s vom 4. Juli 1872. Gegen diesen Rest rich-
Zentrum einen Jnttiativ -Antrag , der vom
am 19. Februar 1913 angenommen worden
r Jnitiativ -Antrag ist vom Reichstag zum
hoben worden , der Bundesrat hatte aber bis
terlassen. zu ihm Stellung zu nehmen. Die
«chrheit, die den Entwurf im Jahre 1913
Hte sich zusammen aus dem Zentrum nebst

lftt- und Polen , den Sozialdemokraten , den
e. Te> d einer kleinen fortschrittlichen Mehrheit,
furtfl zesuitengesetz ist, wie bekannt, zurzeit nur

orso. Als es am 4. Jüli 1872 vom Reichs-
hpr « offen wurde, hatte es drei Paragraphen:

• Der Orden der Gesellschaft Jesu und die
vandten Orden und ordensähnlichen Kongre-

„ sind vom Gebiet des Deutschen Reiches
essen. Die Errichtung von Niederlassun¬
elben ist untersagt . Die zurzeit bestehenden
sungen sind binnen einer vom Bundesrat

crin Atmenden Frist , welche .6 Monate nicht über-
nd im tarf, aufzulösen.
in gr° . Die Angehörigen des Ordens der Gesell-
'übe >:su oder der ihm verwandten Orden oder
Millil >nlichen Kongregationen können, wenn sie
tädte er sind, aus dem Bundesgebiet ausgewiesen

kenn sie Inländer sind, kann ihnen der
c, um alt in bestimmten Bezirken oder Orten ver-

s n*? ^ angewiesen werden. , w
tnö tt Die zur Ausführung und zur Sicherstellung

Mges dieses Gesetzes erforderlichen Anord-
‘e'e}„;1 ^rden vom Bundesrate erlassen.
- l das Gesetz wurde vom Zentrum wiederholt

Mu , zum ersten Male mit Glück am 1. De-
" „ »3. Damals wurde der Aufhebungsantrag
»rächt egen izg Stimmen angenommen. Der Bun-
iffen. nie es jedoch nahezu einmütig ab, dem Be-
>altcii, Preten.

^ März 190-4 wurde! § 2 des Gesetzes auf-
.. * "achdem schon früher durch die Berwal-

^ eine, erhebliche Milderung des Gesetzes
Ä Vtoar- Für die Aufhebung im Bundesral

°amâ s Preußen , Bayern , Baden , Waldeck,
<? Geü ll *’’ nic  und Hamburg.
V I Ausyevung ocs ^c,uue «ge,eqe» »no „es
ner ! ?A ^aphcn schreibt, die „Norddeutsche All-

Sitzung vom 19. April hat der Bundes-
, ^ luß des Reichstages vom Jahre 1913.

mjL „ ^ treffend den Orden der Gesellschaft Jes«
"ne .1872 aufzuheben, seine Zustimmung er-

^ Ä f 'h tJt  der Rest des Jesuitengesetzes, dessen
Iflt l ereit§  im Jahre 1904 aufgehoben worden
« j uraft gesetzt

»v B ? Kitschen Deutschen, tdie sich in diesem
no o " vaterländischer Treue , an Heldentum und

5en Angehörigen keiner anderen Kon-
ton P en  lassen , empfanden den Fortbestand
"»Sesetzes mit Bitterkeit ; sie konnten daraus

LC | die deutschen Jesuiten in großer Zahl
Ä mit ihrem Blute gedient , daß sie ar

73 ^N gepredigt , gepflegt und gekämpfi16 9l1i att °tialen Besorgnisse, aus denen seiner-
iM  tl>kn "̂ megesetz entstanden ist, find nach dev

" JS  Er ^^ Eses Krieges hinfällig.
'"Äx ähnlicher Natur hat der Bun.
r iS 1 9lß r Sitzung auch der vom Reichstag in

>rt» 'ein8?„̂ iossen>en Aufhebung des 8 12 dei
-» Gesetzes, des sogenannten Sprachenpara.

tzersĝintnit. Dcnnkt ist künftig "auch in öffent-
» ^ . .„„„„ .. . .. der Gebrauch ntchtdentscher

na« Uqh,̂, weiteres gestattet. Bon beklagenswer-
ikger »,!? înungen abgesehen, haben auch die

ar«.'" Kre ^ .'chtdeutscher Zunge im Sturme dieses

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim, 21. April. Der Kaufm. Verein

Mittel-Rheingau wird am nächsten Dienstag, den 24. April
abends8 Uhr im „Hotel zur Linde" in Geisenheim die
wirtschaftlichen Maßnahmen zur Ueberleitung von der Kriegs¬
in die Friedenswirtschafterörtern. In dankenswerter Weise
hat es der als vorzüglicher Redner bekannte Herr Haupt-
wann Glücklich, Wiesbaden übernommen an dem genannten
Abend über „WirtschaftlicheKriegs- und Friedensfragen"
zu sprechen Bei dem überaus interessanten und zeitge¬
mäßen Thema dürfte ein zahlreicher Besuch des Vortrags¬
abends zu erwarten fein.

* Rüdesljeim , 19. April. Wir machen auf einem
am Sonntag22. ds. M. abends8 Uhr im Rölz'schen Saale
vom Flotlenbitnd Deutscher Frauen zum Besten der Hinter¬
bliebenen derU-Boolsle»te veranstalteten Lichtbilder-Vortrag
der hier bereits als Rednenn bestens bekannten Fräulein
Knllertz ausmersam, der gewiß allseitiges Jnterresse erwecken
wird. Ueber die großen Erfolge des Fräulein Küllertz sei
nur eine Kritik aus den „Münchener Neuesten Nach¬
richten" hier angeführt: FräuleinK. gab einen histo¬
rischen Ueberblick über die Entwicktung der Flotte, eine
prächtige Schilderung der letzten Kieler Flottenparade. Sie
sprach eingehend über den Ausbau der Luftschiffe und Un-
tersecbote. ' Dann kam sie auf den Krieg zu sprechen. Sie
fand schöne tiefempfundene Worte für unsere unerschrockenen
Helden zur See und weihte den Toten einen ergreifenden
Nachruf. Ihr Portrag klang aus in einem warmherzigen
Apoll au die Heimgebltedenen, zu helfen»nd so sich würdig
zu zeigen der großen Zeit. Die Bilder, die die Rednerin
oorsührte, gaben einen guten Einblick in das Leben und
Treiben unsere Flotte vor und mährend des Krieges. Un¬
terseeboote Luftschiffe und Flugzeuge murden gezeigt. Selbst
durch das Periscop eines Unterseebootes konnte man sehen

—Im Interesse des edelen Zweckes wäre ein recht voller
Saal zu wünschen.
Kriegsanleihe -Versicherung der Nossanischen Lebeus-

versichernngSanstnlt in Wiesbaden.
Mittels der seitens der Nassauischen Lebensversicher-

nngsanstalt in Verbindung mit der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden neu eingesührten Kriegsanleihe-Versich¬
erung sind ca 4 Millionen Mark gezeichnet worden. Wenn
inan'das kleine Geschästsgebiet der Anstalt(Regietungsbe-
zirk Wiesbaden) berücksichtigt und bedenkt, daß es sich um
eine ganz neue, dem Publikum noch nicht bekannte Ein¬
richtung und um hauptsächlich kleine Zeichnungen handelte,
so wird man dieses Ergebnis der Anstalt als sehr zufrie¬
denstellend bezeichnen können.

* Das Zeichuungsergcbiiis bei der Nassauischen
Landesbank und Sparkasse hat diesmal die stattliche
Summe von 56 Millionen Mark erreicht, gegenüber 27
^Millionen bei der ersten, 42 bei der zweiten, 48 bei der
dritten, 46V» bei der vierten und 45V, Millionen bei der
fünften Anleihe. Das günstigste Ergebnis der vorausge-
aangenen Anleihen ist also diesmal noch um 8 Millionen
Mark überschritten worden. In den 56 Millionen Mark
sind enthaltenl 1 Millionen Mark Zeichnungen der Sparer
aus Sparguthaben, 26 Millionen Mark Zeichnungen der
übrigen Kunden der Landesbank und der Sparkasse, sowie
J9 Millionen Mark Zeichnungen für Rechnung der Landes-
bank, der Sparkasse und des Bezirksverbandes und zwar
kommen auf Rechnung der Landesbank5 Millionen, auf
Rechnung der Sparkasse9 Millionen und Bezirksverbandes
5 Millionen. Die KriegsanleiheversicherungenI erbrach¬
ten rund 4 Millionen Zeichnungen, sodaß sich das Zeich-
nungsergednis infolge dieser Neueinrichtung um diesem be¬
merkenswerten Betrag erhöhte. Die dem Reich durch die
Rassauischc Landesbank und Sparkasse zugeführten Mittel
belaufen sich einschließlich der jetzigen Zeichnung auf insge¬
samt 265% Millionen Mark.

X Aus dem Rheingau, 20. April. Die Arbeiten
in den Weinbergen konnten bis jetz>nicht soweit erledigt
werden' wie dies eigentlich nötig ist obwohl mit dem größ¬
ten Eifer geschafft wurde. Die Witterung war auch in der
erstensHälfte"jdeŝ ApriIs nicht immer besonders einladend,
auf alle Fälle aber sehr wechselvoll und damit der Tätig-
keit in den Weinbergen nicht sehr von Vorteil. Man hat
mit dem Unterbringen des Dungs viel zu tun, dann aber
auch in den Weinbergen',die Pfähle in Ordnung zu bringen,
dieMücken7auszufi'illc», die Jungselder zu behandelnu. a. m.
Daß die Rehen nicht so früh ausgelrieben haben und letzt
sogar noch blind sind, wird als kein Fehler betrachtet, da
man für ein frühzeitiges Austreiben nicht viel übrig hat.
Geschäftlich ist es ans der ganzen Linie ruhig. Was frei-
händig zu haben war, ist zu einem großen Teile abgesetzt,
auf alle. Fälle sind bedeutende Lücken in den Bestanden der
Weinkeller vorhanden und dazu kommt, daß die Frühjahrs-
versteiqerunqen begannen haben und nunmehr auch dn
größere Teil dieser näher rückt. Die Nachfrage wird sich
also in erster Linie diesen widmen. Man braucht.acht da¬
raus gespannt zu sei», wie sie verlaufen und welche Ergeb-

nisse sie bringen werden, denn das ist etwas was man
weiß, höchstens ist man auf das ziffernmäßige Ergebnis ge¬
spannt, also auf die Einzelheiten In erster Linie wird es
sich bei den großen Versteigerungen um 1915er Weine
handeln.

X Bingen , 16. April. Die HerrnI . Landau Söhne
Weiiigutsbesitzer versteigerten heute bei gutem Besuche und
flotten Geschäftsgalig 82 Nummern 1916er und 1915er
Weißweine und Rotweine. Diese Weine entstammten
Lagen der Gemarkungen Horrweiler, Gensingen, Dromers¬
heim,Pfaffenschwabenheim, Gaubickelheim,Ockenheim, Kemp¬
ten, Niederhausen, Büdesheim, Bingen, Schloßbröckelheim,
und Ingelheim. Alles wurde zugeschlagen. Für das Stück
1915er Weißwein wurden bis zu 5000, 5040, 5200, 5220,
5300, 5940, 6000 Mk., 1916er Weißwein 3800, 3840,
4020 Mk., 1916er Rotwein 5800, 5900, 5920, 6040, 6240,
6640, 6960 Mk., erlöst. Bezahlt wurden für 29 Stück
1916er Weißweine 3460—3790 Mk., 4 Halbstück 1830—
2010 Mk, zusammen 111900 Mk, durchschuittlich fcoS
Stück 3610 Mk, für 7 Stück 1915er Weißweine 4210—
4390 Mk., 12 Halbstück 2210—3000 Mk., zusammen
61 120 Mk., durchschnittlicht>a§  Stück 4702 Mk. 12 Stück
1916er Rotweine 4700- 5310 Mk, 14 Halbstück 2830- 3050
Mk., 4 Viertelstück 1480—1740 Mk., zusammen 106 350
M., durchschnittlich das Stück 5318 Mk. Der Gesamterlös
stellte sich für 64 Stück Wein darunter4 Stück Und 12
Halbstück 1915er Naturweine aus 279370 Mk.. ohne Fässer.
Mit diesgn Angebot wurde der Reigen der diesjährigen
Binger Weinversteigerungen eröffnet. So bedeutend das
Ergebnis dieser Versteigerung war, so groß wird auch das
der folgenden werden.

X Mainz , 20. April. Hier fand heute die Naturwein-
Versteigerung von Karl Koch Erben Weingutsbesitzer in
Oppenheim und Dienheim statt. Zum Angebot gelangten
43 Nummern 1915 Faß- und 191 ler Flaschenweine nur
eigenes Wachstum. Alles wurde zugeschlagen. Die
Weine entstammten Lagen der Gemarkungen sOppenheim
und Dienheim darunter Dienheimer Güldenmorgen,
Oppenheimer Kreuz und Sackträger in verschiedenen
Spätlese». Es wurden für die 1200 Liter bis zu 6000,
6180, 7000, 7800, 8200, 8240 und 8800 Mk. erzielt.
Im übrigen kosteten 7 Stück 1915er Dienheimer
4600—4820 Mk., 20 Halbstück 2330- 3090 Mk.,
5 Stück Oppenheimer 4250—5060 Mk., 5 Halbstück
2910—4120 Mk., 2 Viertelstück 2050,2200 Mk., zusammen
129 420 Mk., durchschnittlich das Stück 5178 Mk. Für
1708 Flaschen 191 ler Oppenheimer Naturweine wurden je
4.00—5.40 Mk. erlöst. Der Gesamterlös stellte sich aus
rund >38 000 Mk. ohne Fässer.

X Bon der Mosel . 20. April. In T̂rier verstei¬
gerten die Wcingutsbesitzer Erben Kovrad Fehres-Dusemond
Erben S . A. Prüm-Wehlen, Erben Fritz Patheiger-Trier,
Franz Simon-Trier, Forstmeister Geltz-Beurig 87 Fuder
Weine zur Versteigerung. Dabei wurden für das Fuder
3810 —11690 Mk., durchschnittlichdas Fuder 3971—6380
Mk. Der gesamte Erlös stellte sich auf rund 484000 'Mk.

X AuS d̂er Rhei« pflalz5 26 . April. Bei der in
Wachenheim abgehaltenrn Versteigerung von Weinen aus
dem Weingute,non Exz. Pr. Alb. -̂BürLin-Wolf wurden
wieder sehr hohe Preise erlöst, von denen der höchste fast
den höchsten bis jetzt erlösten Preis für 1915er erreichte
Dieser höchste Preis betrug für 1000 Liter 1915er 59 500
Mk.. Der höchste Preis wurde aber für>1200 Liter 1915er
Vollradser mit 72 080 Mk. bezahlt. Der genannte Wachen-
heimer kostete demnach, dem Stück nach gerechnet 71 400
Mk. Im übrigen brachten die 1000 Liter 1915er Rupperts-
berger 6600 - 22000 Mk., Förster II 000—20 500 Mk.,
Deidesheimer 18 500 Mk, Wachenheimer 4400—12 400,
35 500, 59 500 Mk. Gesamterlös rund 535 000 Mark
durchschnittlich die 1000 Liter 9000 Mark.

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden
vom 22. bis 29. Aptil 1917.

Sonntag, Nachm. Bei aufgeh. Abonnement. II. Sonder¬
vorstellung für die kriegsbeschädigte Arbeiter¬
schaft, veranstaltet auf Veranlassung des Kriegs¬
amtes: „Die Rabensteinerin" Anfang 2Vs Uhr
Abends. Ab. L. „Das Dreimäderlhaus". Ans.
7 Uhr.

Montag. Ab A. „Der siebente Tag,,. Ans. 7 Uhr.
Dienstag, Ab. C. „Der Graf von Luremburg,,. Ans.

7 Uhr.
Mittwoch, Ab. B . „Undine,,. Ans. 7 Uhr.
Donnerstag. Ab. D. „Der Rosenkavalier.,. Ans. 6V--

Uhr.
Freitag, Ab. 0. Zum Vorteile der hiesigen Theater-

Pensions-Anftalt. I . Benefiz pro 1917: „Othello"
(Schauspiel) Ans. 6Vs Uhr.

Samstag, Ab. B . „Molanta" Hierauf: „Der Ring
des Polykrates,,. Ans. 6 '/- Uhr.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim.
Samstag 21. April., ooir 4 Uhr an ist Gelegenheit zur ht- Beichte

ii y * (SttlüC*
Sonntag den 22. April, 7 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: ^Sehul-

gottesdienst.9^ UhrHochamt.2 Uhr:Christenlehre». Auoacht
(LLegen Anweisenö der Plähe ist vollzähliges Erscheine»
der Christenlehrpflichtigcnnotwendig.)

Stiftungen:
Montag, 7'/. Hl- Messe für Baroninv- Abele.
Dienstag. 6*/« Hl. Messe für Anna Maria Oechs. ^

77« Gest. Amt für den im Kriege gefalleuen Adam Scheut.
Mittwoch findet um 6% Uhr die Markusprozession statt; daraus

ist ein gest. Amt für die Eheleute Georg Meckel». Eva
geh. Siegfried.

Donnerstag 7'/« Hl. Messe für Eräsin von Ingelheim.
Freitag 67, Gest. Hl. Messe für Georg Meckel.

77* Jahramt für dm im Kriege gefaUcnen Johann Froh-

Samsta ^ 67- Hl. Messe für die verstorbenen Angehörigen der
Famile Michael Schinit.
77* Hl. Messe firr die Eheleute Jakob Zimmerinan» und
Margaretha gcb. Felser.

Evangel Gottesdienst -Ordnung in cheisenheim.
Sonntag , den 32. April., Dorm 7- 10 Uhr: Gottesdienst.

Kirche, isainmlung für d. Nasfamsche» Gcfängnisoerein-
Borin- 7,11 Uhr: Kindergottesdienst und Ehristenlehre-



Gouvernement der Festung Mainz
Abt. Mil. Pol . Nr. 40233/16630.

Mvrimiig.
Auf Grund der tztz1 und 9b des Gesetzes

über de« Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. De¬
zember 1915 verordne ich für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

Jede öffentliche Zusammenrottung, so-
Ansammlung

en Wegen. Stri
desgleichen auch das Stehenbleiben auf
diesen, wird hiermit verboten.

Wer gegen diese Verordnung verstößt und
den Anordnungen der militärischen Wachen und
Posten , sowie der mit der Ileberwachung des
öffentlichen Verkehrs beauftragten Militär - und
Polizeiorgane nicht sofort oder nnbedinöt Folge
leistet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft, falls die allgemeinen Strafgesetze keine
höheren Strafen festsetzen.

Mainz , den 17. April 1917.
Ser Smme« der Seftng MM:

m Maring.
General der Artillerie.

Kekanntmachung.
den. Sie Mmtmuig und HusDeU-
img der unau$gebildeten Landsturm-

pflichtigen des Jahrganges iw.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpstichtigen des Jahrganges 1899 findet für
sämtliche Gemeinden des Rheingaukreises in den Rölz'schen
Räumen (Felsenkeller) zu Rüdesheim statt.

Es haben fich zu gestellen:
a. Am Montag, den 30. April 1917, vormittags

8 Uhr, die Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden
Eltville, Erbach, Hallgarten, Hattenheim, Kiedrich, Neu¬
dorf, Niederwalluf, Oberwalluf Rauental.

d. Am Dienstag, den 1. Mai 1917, vormittags
8 Uhr, dir Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden
Aßmanshausen, Aulhausen, Espenschied. Johannisberg,
Lorch, Lorchhausen,)Mittelheim, Oestrich,Presberg, Ransel,
Stephanshausen, Wollmerschied.

c. Am Mittwoch den 2. Mai 1917, vormittags
8 Uhr, die Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden
Eibinaen, Geisenheim, Rüdesheim, Winkel.

Zur Gestellung sind verpflichtet alle unausgebildeten
Landsturmpflichtigen, die im Jahre 1899 geboren find.

Landsturmpflichtige des Jahrganges 1899, die
sich im Ausland aufhalten, sind im Bezirke derjenigen
Ersatzkommission oder Hilfsersatzkommission gestellungs¬
pflichtig, worin sie ihren Wohnsitz haben. Haben sie
keinen Wohnsitz im Inland «, so sind sie im Bezirk der¬
jenigen Ersatzkommissiongestellungspflichtig, den sie bei
der Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich
nachkommt, hat Nachteil und Strafe zu gewärtigen.

Rüdesheim,  den 21. April 1917.
Der Zivilvorsttzende der Ersatzkommisiion.

Wird veröffentlicht:
Geisenheim,  den 17. April 1917.

Der Bürgermeister
I . P . Krem er,  Beigeordner.

Kekanntmachung.
Montag »den 23. dS Mts . , kommen im Rathouse

Delikatesse-Heringe
zum Verkauf und zwar für:

Nr. 616—685 der Lebensmittelkarte von 2—3 Uhr
686- 760 .. „ 3- 4 „
761—865 f, „ !t 4 o „

und kommt Quadrat 19 zur Entwertung.
Auf die Person entfallen 100 Gr. zum Preise von

45 Pfg . Es sind Gefäße dafür mitzubringen.
Dienstag , den 24. ds Mts ., kommt in den

Kolonialwarenhandlungen von Aug. Körber, I . Specht,
Jos . Schädel und H. Laut

Sauerkraut und Rübensauerkraut
zum Verkauf und zwar für

1- 150 0 tt 9- 10 91
151- 300 tt n „ 10- 11 99
301 - 450 U tt „ U—12 //
451—600 it tt .. 1~ 2 9t
601—750 It tt .. 2- 3 99
751—900 n tt .. 3- 4 9t

Und kommt Quadrat 20 zur Entwertung.
Auf die Person entfallen:
0 Gr. Sauerkraut zum Preise von 10 Pfg. oder

230 „ Rübensauerkraut „ „ 12 „ d.Pfund.
Geisenheim,  den 21. April 1917.

Der Würgermeister.
I . P . Krem er  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Donnerstag , den 36. f. Mts -, vormittags 9 '/,

Uhr anfangend, kommen im Geisenheimer Stadlwalde,
Distrikt Weihersborn zur Versteigerung:

324 Rmtr. Buchen-Scheitholz,
585 „ „ Knüppelholz,
313 „ „ Reiserknüppelholz,

12 „ Eichen-Scheitholz,
75 „ „ Knüppelholz und

2000 Wellen an liegenden Reisern.
Glejisenheim,  den 17. April 1917.

Der Magistrat:
I . B. : Krem  er, Beigeordneter

Statt Karten.

Gott der Herr nahm heute unser liebes Töchterchen

Hildegard
nach kurzem, schwerem Leiden wieder zu sich.

Oberlehrerl)r. Rofcb und frau.

völkersleier, 18. April \% 7.

Die Beerdigung' firedet SonntagMachmittag q. Uhr in Geisenheim statt.

Hotel, Restaurant,
Hotel zur ßi,

Telefon Nr. 205.

Morgen Nachmittag
5 Uhr an Versammln^
kath. Vereinshaus. 8
Neueintretenden wollen
Anmeldung ebenfalls
scheinen.

Der Vorstand.

Kyanisiert und zuq'
100 30 Mk. sind
zu haben.

Dann kommen nach
Feiertagen tannen Bo
stangen 100 zu 25
Bestellungen nimmt
gegen.

G. Dillmann

Kekanntmachung.
Wegen Milchzuteilung wird ersucht, die Kinder

im Alter von über 6 bis zum vollendeten 13. Lebens¬
jahre am Dienstag , den 24. Aprit vormittags an¬
zumelden.

Reihenfolge: Familien mit Anfangsbuchstaben
A—H von 8 —9 Uhr,
J - K ,, 9- 10
L- R 10- 11 „
S - Z .. 11- 12 „

Die Geburtsdaten der Kinder muffen angegeben
werden.

Geisenheim,  den 21. April 1917.
Der Keigeo -rduete:

Kr em er._

ZmoMen-PersteigkriW.
Am Montag, den 30. April 1917, vormittags 11

Uhr, läßt die Unterzeichnete Firma das Rheinstraße
Nr. 3 in Geisenheim gelegene
Wohnhaus mit Hofraum , Nebengebäuden u. Garten
(früheres Martin Hemes'sches Besitztum) 4 Aar, 55 qm-
groß, geeignet für jeden gewerblichen und besonders für
landwirtschaftlichen Betrieb, sowie einen

Weinberg ans dem Rotenberg,
91 Ruten, 20 Schuh groß, unter günstigen Zahlungs¬
bedingungen, auf dem Rathaus zu Geisenheim, zum
Verkauf ausbieten.

Gebe. Hoehl» G. ttt. b. H.»
Sektkellerei, Geisenheim t». Wh.

Hm- nnb GrMiiilrs-Berlms.
Mittwoch, den 25. April 1917,

mittags 11v« Uhr
lassen wir die zum Nachlasse unserer Eltern der Eheleute
Zimmermeister Jakob Bierschenk und Rosine geb. Faust
dahier gehörigen Immobilien nämlich:

1. Acker im Speierbaum(Wengergraben) 27 R . 92 Sch.
2. Acker im Spitzenlehn(Weinbergswust) 17R.92 Sch.
3. Weinberg im Spitzenlehn 38 R. 76 Sch.
4. Acker Löser(Gericht) 30 R. 04 Sch.
5. Weinberg im Breidert 33 R. 04 Sch.
6. Weinberg und Acker im Vogelsand 46 N . 60 Sch,
7. Weinberg im Katzenloch 16 R . 52 Sch.
8. Wohnhaus mit Dofraum , Werkstatt -,

Scheune und Stall . Klaukachstr Ur . 15,
auf dem hiesigen Ralhause zum Verkauf ausbieten.

Geisenheim,  den 20. April. 1917.
Die Erben

6. Rost, Dentist
Geisenheim

Marktstrasse 17.
w Bin vom 22. A.pril bis 2 . Mai beur-
W laubt und halte meine Sprechstunden wie
Hb folgt ab:
Hb Vormittag-s von 9—11 Uhr

Nachmittags von 2—7 Uhr
S Bei Plombieren sowie künstlichen Er¬
is ' satz bitte ich möglichst bald in Behandlungzu kommen.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

JJĝ "zu Originalpreisen'^ 8
100  Zig . Kleiüverk. 1,8 Pfg. 1.70
100 ,, ,i 3 1. 2.50
100 „ 4.2 .. . 3 .20
100 6,2 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 300 Stück an.
Ziaarren !»>>"» Qualitäten von
— - 100- bi«200.—M. p.Mille
Goldenes taZigarelleofabrikf?s.
KÖLN, Ehrenstrasse 34 -

Telefon A 9068

F.J.Petry’s Zahn-Fra_:is
G'gir898det Bingen a . Rh ., üeutiau MaiDzerstr. * 5/io

Neu! Pelry’s Palent-Gebisslesthaller. .
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter könne, auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht , rden.
Preise billigst ! Spezial: Goldkronen aller Systeme.
Uwichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen ln Narkose . Füllen der Zähne und Reialgen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

PiünA <; eiflenc  * tic ! tIrtllvv mit Garantie
Mod. Studier-Piaiiv

1,22m h. 45o i 'i •
„ 2 Cäcilia-Piano

1,25m h. 500 Ul.
„ 3 Rhcnania A

1,28m h. 570 Ui.
„ 4 Rhenania 8

128 m h. 600 Mi
. 5 Moguntia A

1,30m h. 650 M
„ 6 Moguntia B

1,30m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32m h. 720 M.
„ 8 Salon48

1,32 m h. 750 M.
u. s. W. aus Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kaste5°/„ — Gegründet 1834.Wilh . Müller
Kgl.Span Hvs-Piano-Fabrik

Mainz

Empfehle stets frisch:
Spinat Gurken,

Radieschen , Feldsalat,
Schwarzivurzeln .Lauch,

Sellerie Merrettig,
usw . usw.

Saftige Jitronen
frisch eingetroffen.
O . Dillmann , Marktstr.

Friedt.En«’, IDiesladen
kemsoreiher 1924 1b Neugasse 16 Fgrnsprccßcr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, OrdensBünder, Ordensdeftorationen,
Herren-, Damen- und Rinder-fljasdje,

Kragen, Manschetten, firaoatten.

Die Geisenhei
Kameraden des

3«hrWi>s 1!
werden zu der am Sa
tag den 21. ds.
7.45 llhr im Gast
Jean Falscher (Beich!
stattfindenden ™BersammlllNj.
freundlichst eingito
Der wichtigen Bespiel
ungen wegen wird »i
recht zahlreiches und pm-
liches Erscheinen
Kameraden dringend
beten.

Der ^Sräftbenl|
_ Peter Vogels

Gutes

hest-il.StteM
sind fortwährend zu hadl^

bei G . Dillma rru.̂

Whlk. .
runde , kyranisierte "
gesägte treffen in siis^
Ladung ein.
Gregor Dtllnrirnn Hbf

Ali eisernen Bestld
zur Krästeauffrischuug^
Erfchlastiuig, Hungeru.D"
verlangen unsere Soloan'Kaiser

Mage»

Eart
— «D

Millionen wurden ins
gesandt.

Paket 35 Pfg., Dose 15
Kriegspackung15Pf.,kein

Zu haben bei:
Carl Kremer Nach?, r,

Herm. Laut, Drog-r''
Ant. Warzethan, ,,
G. F. Dilorenzi,
Carl Kittel,
Iah . Badior, ^
Hch. Ostern, GeiseuhsL
E.ZieglerNs.,Johanns

Mehrere tüdftW

Ufer nl>d
Kellerütbeittr

bei hohem Lohn fl,t
fort gesucht.

Näheres bei .
Gebe. Strauv

Geisenhe im^
gelllchskafteil

Sulllllnulllem
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